boerger fih in der erwähnten Plenarfigung in 


32. Jahrgang. 


— —— —— 


ee haben die Strikes in den Berg- 
werks biſtricten eine Zeit lang wieder die alte 
Frage in den Vordergrund gebracht, ob nicht der 
Contractbruch ſtrafrechtlich zu verfolgen ſei. Die 
Dortmunder Handelskammer hat ſich für crimi- 
nelle Ahndung deſſelben ausgeſprochen. Indeß 
iſt erfreulicher Weiſe, abgeſehen von einigen Aus- 
nahmen, auch in der conſervativen Preſſe und 
ſogar in der „Nordd. Allg. 3tg.“ wenig Neigung 
dafür hervorgetreten. Einzelne nationafliberale 
Blätter aus den Gegenden, in welchen die Strines 
vorgekommen find, blieben mit ihren Forde- 
rungen ebenſo allein, wie die Handelskammer in 
Dorimund. 

Bezeichnend iſt, daß auch dieſe Gelegenheit wieder 
zu Angriffen gegen die freifinnige Partei benutzt 
wird. Die freſſinnige Preſſe hatte ſich — und 
das war ſelbſtverſtändlich — gegen jede Wieder⸗ 
aufnahme des Gedankens, den Contractbruch 
ſtrafrechtlich zu verfolgen, ausgeſprochen. Man 
ſollte nun denken, daß, wenn confervative Blätter, 
wie die „Nordd. Allg. 31g.“, derſelben Meinung 
ſind, ſie dann auch keine Urſache hätten, mit den 
Keußerungen der freiſinnigen Preſſe in dieſer 
Angelegenheit unzufrieden zu ſein. Aber weit 
gefehlt: eine der letzten Nummern der „Nordd. 
Allg. 3tg. benutzt auch dieſen Anlaß wieder, um 
ihrem Laß gegen die Freiſinnigen Luft zu machen; 
ſie ſagt, wenn man auch „auf keiner ernſthaft 
zu nehmenden Seite eine Neigung für die Be- 
ſtrafung des Contractbruches“ habe entdecken 
können, ſo biete es doch Intereſſe, „zu verfolgen, 
wie ſich innerhalb derjenigen Männer, welche 
heute in der freifinnigen Partei ſitzen, die An- 
ſichten über dieſe Angelegenheit gewandelt haben“. 
Sie führt nun, einer in berfelben Tendenz ge- 
haltenen Kuseinanderſetzung der „Nat.-Lib. Corr.“ 
folgend, einige Stellen aus einer Rede des Abg. 
Bamberger an, welche dieſer, als die Regierungen 
die Beſtrafung des Contractbruches dem Reichstage 
vorgeſchlagen hatten, am 19. Februar 1874 ge- 
halten und in welcher er erklärt hatte, daß man 


die Vorlage nicht a limine zurückweiſen könne, 


daß der Geſetzgeber vielmehr die Kufgabe habe, 
„den entſchieden quallficirten, den entſchieden 
doloſen böswilligen Contractbruch, welcher auf eine 
bemuhte Eigenthumsbeſchädigung hinausgeht, 
unter Strafe zu ſtellnn nnn... 
Es iſt allerdings richtig, daß der Abg. 


dieſem Sinne ausgeſprochen hat. Aber im ganzen 
hielt er doch die damalige Regierungsvorlage für 
verfehlt. daß er keineswegs ein unbe⸗ 
dingter Anhänger der Beſtrafung des Contract- 
bruches war, zeigen deutlich folgende Aus- 
führungen, welche er nach einer ſcharfen Kritik 
der Vorlage an den Schluß feiner Rebe ſtellte: 

„Es ſind in dem Geſetze nur noch zwei 
Punkte, mit denen man, glaube ich, vollſtändig 
übereinſtimmen kann: es iſt die verſchärfte 
Beſtrafung ſolcher Gewaltacte, welche darauf 
hinausgehen, terroriſtiſch Strikes durchzuſetzen, 
und das Geſetz, weiches die Lohnbeſchlag- 
nahme infofern ändert, als für denjenigen, der 
. feinen Contract widerrechtlich gebrochen hat, 
das Beneficium der Freiheit von Lohnbeſchlag⸗ 
nahme nicht länger exiſtiren ſoll.“ 

Was will man mit der erſten von der „Nordd. 
Allg, Ztg.“ abgedruckten, aus dem Zuſammenhange 
geriſſenen Stelle der Rede des Abg. Dr. Bamberger 
beweiſen? Wäre es nicht von denjenigen, welche 
dieſelbe jetzt gegen die ganze freiſinnige Partei ins 
Gefecht führen, loyal geweſen, den übrigen Ver- 
lauf der Verhandlungen, insbeſondere derjenigen 
der damals eingeſetzten Commiſſion, ebenfalls in 
Beiracht zu ziehen? Da die gegneriſche Preſſe dies 
unterlaſſen hat, halten wir es für unſere Pflicht, 
die Ausführungen berfelben zu ergänzen. 


Noch in der erſten Leſung übte der nähere 
Freund und Fractionsgenoſſe Bambergers, der 
inzwiſchen verſtorbene Abg. Dr. Lasker eine „ver- 
nichtende Kritik“ — fo nannte fie ein anderer 
Reichstagsabgeordneter — an der Regierungs- 


vorlage; er erklärte den § 153 a in Betreff der 


Beſtrafung des Contractbruches für „ganz und 
garnicht annehmbar“, ebenſo die Abgg. 
Duncker und Schulze ⸗delitzſch. 

Nicht diejenigen Abgeordneten, welche jetzt in 
der freiſinnigen Partei ſitzen oder ſitzen würden, 
wenn ſie noch lebten, waren es, welche ſich mit 
der ſtrafrechtlichen Verfolgung des Contract 
bruches, wie ihn die Regierung vorſchlug, einver- 
ſtanden erklärten. Wohl aber thaten dies aus- 


drücklich die Redner der freiconſervativen Reichs ⸗ 


partei und der Deutſchconſervativen, Stumm und 
v. Minnigerode, welch' letzterer nach feinen 
Samen Worten ſich „aufrichtig“ des Geſetzentwurfs 
„freute“. 

Noch viel bezeichnender aber für den ganzen 
Verlauf der Sache als die erſte Leſung, die ja 
ſtets einen mehr informatoriſchen Charakter hat, 
waren die Verhandlungen der aus 21 Mitgliedern 
beſtehenden Commiſſion; Vorſitzender derſelben 
war der Abg. Dr. Bamberger, Berimiereritaiter 
war für den Theil, welcher den Contractbruch 
betraf, der Abg. Rickert. Nach längeren Ver⸗ 
handlungen, in denen die große Majorität ſich 
davon überzeugte, daß die Beſtrafung des Contract⸗ 
bruches eine zweckwidrige und erfolgloſe 
Maßregel ſein würde, wurde der darauf bezügliche 
Regierungs-Paragraph mit 14 gegen 5 Stimmen 
abgelehnt. Gegen die Vorlage ſtimmten alle 
Mitglieder der damaligen nationalliberalen Partei. 
In der zweiten Leſung der Commiſſion hatten die 
freiconſervativen Abgg. Stumm und Dr. v. Sarwen 
den Verſuch gemacht, die Regierungsvorlage in 
einer modificirten Form wiederherzüſtellen, und 
zwar derart, daß die Beſtrafung des Contractbruches 
nur eintreten jolle, wenn er mit dem Bemußt- 
fein der Rechtswidrigkeit geſchehe. Auch dieſer 


Antrag wurde abgelehnt, ebenſo eine Reſolution, 


welche den Reichskanzler auffordern ſollte, einen 
Geſetzentwurf vorzulegen, wonach der Gontract- 
bruch ſtrafrechtlich zu verfolgen ſei, ſoweit er in 
böswilliger Abſicht geſchehen und mit erkenn- 
baren Gefahren für die öffentliche Sicherheit 
verbunden ſei. 


der Commifltonsberiht kam nicht mehr ur 
en In ber Aer enden Masern us 


des damaligen Reichstags, und zwar einſchließlich 
der ganzen nationalliberalen Partei, kam man zu 
der Ueberzeugung, daß die Beſtrafung des 
Contractbruches kein Mittel ſei, um den 
Frieden zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern 
zu fördern und, wenn er geſtört, wieder 
herzuſtellen. Auch die anderweitige Erwägung, 
ob nicht die civilrechtliche Verfolgung des Contract 
bruches zu ermöglichen ſei, führte zu keinem 
Reſultat. Man gelangte zu der Anſchauung, daß 
die executio ad faciendum ſich als ein nur fehr 
ſelten anwendbares und nicht wirkſames Mittel 
erweiſen würde. 

Die letzte Nummer der „Poſt“, welche uns fo- 
eben zu Geſicht kommt, glaubt allerdings, daß 
eine Ausdehnung der executio ad faciendum, d. h. 
die Erzwingung der Handlung durch Strafen, 
welche der Richter feſiſetzt (bis zum Betrage 
vonk 1500 Mark oder entſprechende Haft), auf alle 
Deriräge über Arbeitsleiftungen ein geeignetes 
Mittel gegen die Contractbrüche wäre. Wir glauben 
aber, daß die 1874 zum Durchbruch gekommene 
Anſicht auch nach dieſer Richtung hin maßgebend 
bleiben wird. Bei größeren Strikes iſt dieſes 
Mittel garnicht anwendbar. 

Welche Stimmung im Reichstage damals in 
Bezug auf die Beſtrafung des Contracibruches 
herrſchte, geht u. a. auch daraus hervor, daß 
eine aus kOſtpreußen eingegangene PBetition, 


e 


Die Lofoten. 


Die Lofoten oder Lofoden, auf denen der 
deutſche Kalſer feine Sommerfriſche halten wird, 
ſind eine aus ſechs größzeren und einigen kleinen 
Eilanden beſtehende gebirgige Inſelgruppe an 
der Küſte des nördlichen Norwegen. Die Inſeln 
haben auf 4950 Quadratkilometern eiwa 27 000 
Einwohner in 10 Pfarreien und 20 Kirchſpielen. 
Städte find nicht vorhanden, wohl aber 55 Handels- 
plätze und mehrere bedeutenbe Jiſcherörter. 
Mittelpunkt des Jiſchfanges iſt die Doppelinfel 
Daagen, wohin ſich aus dem ganzen Norden mehr 
als die Hälfte aller Männer zur Ilſcherei ein- 
findet. Die wichtigſten Fiſcharten find der Dorf 
und der Hering. die Zahl der zur Zeit des 
Jiſchfanges (Januar bis pri) an den Lofoden 
zuſammenkommenden Boote beträgt etwa 1000 
and den geſammten Fiſchfang bei den Lofoden 
ſchätzt man alljährlich auf etwa 10 Millionen 
‚Reichsmark. 

Der norwegiſche Schriftſteller Björnſtjerne Björn- 
ſon ſchildert die Lofoden folgendermaßen: „Ich 
weiß nicht, was herrlicher iſt, ob der Anblick aus 
der Ferne, wo ſie unſerem Blick wie eine einzige 
liefblaue Mauer mit tauſend Thürmen und Zinnen 
erſcheinen, oder das Wahrnehmen aus nächſter 
Nähe, wo man ſieht, wie dieſe Mauer ſich öffnet, 
wie jede Zinne einen Selfen für ſich bildet, einer 
immer wilder als der andere, und ſie alle in 
einer einzigen, unabſehbaren Linie. Man hat dies 
Jelſenpanorama tagelang vor Augen, und die 
Formationen find fo wild, fo zerriſſen und zer- 
lüftet, daß kein Bild in meiner Seele, weder aus 
dem Kreiſe der Mythologie, noch der Bibel oder 
der Dramen genügt, um dieſe verſteinerte Be- 
wegung, dieſe drohenden Rieſengeſtaltungen, dieſen 
ruhigen Schrecken, dieſe taufendjackige Mannig- 
faltigkeit in dieſem einzigen Guß aus Stein 
wiederzugeben! Man kann ſich die erſte Stunde, 


vielleicht gar den erſten Tag dagegen erwehren 
und es verſuchen, ſich dem gewaltſamen Ein⸗ 
druck dieſer Schönheit zu entziehen; aber 
wenn das Bild tagelang gleich großartig bleibt, 
ſo kann man ſchließlich nicht umhin, in der 
tobten Natur einen Rei; zu empfinden, wie er 
ſonſt nur durch eine lebende Handlung hervor- 
gerufen wird. Und das Licht, das dieſe Märchen- 
natur beſcheint, erliſcht nicht. Wir ſind jetzt dort, 
wo noch vor wenigen Monaten eine ununter- 
brochene Nacht herrſchte, die ſich jetzt in einen 
ununterbrochenen Tag verwandelt hat. Auf dem 
Deck verſammeln ſich die Paſſagiere, auf das Er- 
ſcheinen der Mitternachtsſonne wartend. Und 
alle Borftellungen und alle Erwartungen werden 
durch den Anblick der Naturmacht bei weitem 
übertroffen. Sobald die ſchwimmende Feuer⸗ 
kugel über ben Horizont heraufgleitet, verwandeln 
ih Himmel, Fels und Meer. Man kann ſie 
stundenlang mit dem bloßen Auge betrachten, kein 
hindernder Strahlenglanz umgiebt fi, aller 
Brand hat ſich auf ihren Umkreis concentrirt, 
aber dieſer iſt auch bei weitem größer, als man 
ihn ſich am Tage vorzuſtellen pflegt. Endlich 
gewinnt die Farbe die Oberhand. Die Sonne 
gleicht einem rothglühenden Meteor, von dem man 
wohl annehmen könnte, daß er in Millionen von 
Splittern und Stückchen zerſchmelzen würde, wenn 
nicht die ruhige Hoheit des Anblicks, die Harmonie⸗ 
pracht der Farben an dem Himmel, an dem ſie 
ihre majeſtätiſche Bahn zieht, Frieden athmet, 
vollen, verklärten Frieden. Der Kimmel ſtrahlt in 
allen Farbenübergängen, von dem ſtärkſten Biut- 
roth über den Felſen bis zu dem gleichgiltigen 
Weißgrau in der Föhe, ohne daß man doch ſagen 
könnte, die Farben laufen ineinander. Und der 
Anblick wechſelt unabläſſig: jetzt iſt die Sonne 
violett, jetzt goldroth, jetzt liegt ein zarter grün- 
licher Schleier darüber, jetzt ein verklärender 
weißer Schimmer. Und auch der Himmel und die 
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onsaufträg 


wenigſtens für die ländlichen Arbeiter eine 
eriminelle Beſtrafung deſſelben eintreten zu laſſen, 
in der Petitionscommiſſion für ungeeignet zur 
Erörterung im Plenum erklärt wurde. 

Nach dieſen im Jahre 1874 im Reichstage ge⸗ 
machten Erfahrungen haben die Bundesregie- 
rungen die Frage auf ſich beruhen laſſen, und 
man hat wohl nach den bisherigen officlöſen 
KHeußerungen Grund zu der Annahme, daß der 
Ber ſuch, die Frage noch einmal aufzunehmen, in 
nächſter Zeit nicht wieder gemacht werden wird. 
Wir find auch der Meinung, daß ſelbſt die gegen- 
F Majorität des Reichstages ſich um fo 
weniger veranlaßt finden würde, auf die von 
einzelnen Preßorganen empfohlene Maßregel ſetzt 
einzugehen, als Contractbrüche in den letzten 
Jahren weniger häufig geweſen ſind, als in der 
Zeit, welche dem erſten geſetzgeberiſchen Derfuch 
der Bundesregierungen voranging. In keinem 
Falle wird es nach den thatſächlichen Vorgängen 
der cartellfreundlichen Preſſe gelingen, den Abg. 
Bamberger als Autorität für einen ſolchen Ber- 
ſuch anzuführen. die Thatſachen erweiſen das 
Gegentheil. ' 


Der Bericht des Reichscommiſſars 
Hauptmann Wißmann. 


9 (Schluß.) 

„Neben dem ſelbſtverſtändlich tapferen Vorgehen der 
Europäer verdient die Bravour ber ſchwarzen Soldaten 
beſondere Anerkennung. Vor allem iſt das rückſichts⸗ 
loje Draufgehen unter Führung der Weißen, die Kampf- 
luſt der Gulus und Askaris, die verhälinißmäßig große 


Ruhe der Sudaneſen er ae Bis zum Moment 


des Sturmes ging daher alles fo ordnungsmäßig vor 
ich, daß das Ganze eher einer Uebung auf dem Manöver⸗ 
elde als einem Gefecht glich. Religiöje Bedenken waren 
nur bei den Somalis, die mir Herr Dr. Peters zur 
Verfügung geſtellt hatte, vorhanden, und habe ich des⸗ 
halb dieſe Ceute am Tage vor dem Unternehmen ent- 
waffnet. Nach dem erfolgreichen Kampfe waren ſie je⸗ 
doch beſchämt und meldete ſich ein Theil derſelben frei⸗ 
willig zu einer größeren Patrouille. Dieſe Patrouille 
wurde auf die Mittheilung, daß ein am Litzſchlag ge⸗ 


fallener weißer Offizier vermißt werde, unter dem Be- 


fehl des Chefs Frhrn. v. Gravenreuth nach dem Ge⸗ 
fechtsfelde zurückgeſandt. Bei der Annäherung ans 
Sa fand das kleine Detachement die Rebellen bereits 
mil Abholung ihrer Todten und Verwundeten beſchäftigt. 
Dieſelben wurden zurückgetrieben, wobei 1 Mann ge⸗ 
2 gefangen genommen wurden. Grit ſpät Abends 
die Patrouille wieder in Bagamoyo ein, wo ſich 


„Contre- Admiral Deinhard hatte am Morgen deſſelben 
Tages eine aus mehreren Dampfpinaſſen und Barkaſſen 
beſtehende Expedition den Kingani hinaufgeſandt, 
ſämmtliche Ganoes zerſtört und die Fährſtellen bejeht, 
um eventuelle Flüchtlinge 8 Nur einige 
wenige Leute zeigten ſich, auf die gefeuert wurde. Der 
größte Theil der Flüchtlinge war vorausſichtlich weiter 
oberhalb bei der Dundafuhrt über den Fluß gegangen. 

„Nach den am folgenden Tage (9. Mai) in der Frühe 
eingelaufenen Nachrichten war ein großer Theil der 
zerſprengten Rebellen nach dem Kingani zu geflohen, 


während ein anderer Theil die Richtung nach der Küſte 


eingeſchlagen hatte, woſelbſt Buſchiri in Mbegani, einem 
Orte ſüdlich Bagamoyo, ebenfalls eine Art Lager er- 
richtet haben ſollte. Die Zuverläſſigkeit dieſer Mitthei⸗ 
lungen möglichſt raſch feſtzuſtellen, war für die Ergrei⸗ 
fung weiterer Maßnahmen in hohem Grade wünſchens⸗ 
werth. Ich ſandte daher am Nachmittag deſſelben Tages 
unter dem Befehl des Chefs Freiherrn v. Gravenreuth 
eine aus 3 berittenen Offizieren, 4 berittenen 
Unterofſizieren und 10 Stationsaskaris beſtehende 
Patrouille aus, mit dem Kuftrag, Nachrichten 
über den Verbleib u. w. des Gegners 
einzuziehen. Die Recognoscirung ergab, daß während 
der Nacht vom 8. auf den 9. eine größere Anzahl Be- 
waffneter von Buſchiris Lager über Kaule nach 
Mbegani zu marſchirt war. Die obige Nachricht war 
ſomit beſtätigt und wurde noch bekräftigt durch eine 
Mittheilung des Stations-Chefs von Dar- es-GSalaam, 
wonach 35 bewaffnete Araber und 15 Schwarze aus 
der Umgegend von Bagamoyo ſich nach Süden ge- 
flüchtet hätten, um ſich mit Goliman ben Gef bei Dar- 
es-Galaam zu vereinigen. Leider war ein Vordringen 


8 


Morgen-Ausgabe, 


bis Mbegani ſelbſt der Kürze der Zeit und groher 
Terrainſchwierigkeiten halber an dieſem Tage nicht 
mehr möglich, dagegen wurde in einer Ortſchaft, 
3/, Stunden ſüdöſtlich von Buſchiris Lager, ein Trupp 
von ungefähr 50 größtentheils bewaffneten Ceuten an- 
getroffen. Bei dem auf dieſelben unternommenen An- 
left wurden 3 getödtet, 1 gefangen genommen und 
gleichzeitig eine Heerde Ziegen erbeutet. 

„Dieſe erſte militäriſche Verwendung von Pferden 
in Deutfh-Oft-Afrika hat ſich ausgezeichnet bewährt. 
Abgeſehen von der Möglichkeit der Leitung von 
Truppenmaſſen, wie ſie hier zur Verwendung kommen, 
ſelbſt bei afrikaniſchen Terrainverhältniſſen, befähigt 
ſte vor allem den Reiter, über das für den Fußgänger 
theilweiſe unüberſehbare, hohe Gras Umſchau zu 
halten, und bleibt der europäiſche Führer ſelbſt bei 
den anſtrengendſten Tropenmärſchen verhältnißmäßig 
friſch. Machen die klimatiſchen Verhäliniſſe dieſen 
erſten Derſuch der Verwendung des Pferdes in Oſt- 
Afrika nicht zu nichte, fo würde „fi eine Art be- 
rittener europäͤiſcher Infanterie als beſte hier ver- 
wendbare Waffe erweiſen. 

„In Folge dieſer letzterwähnten Recognoscirung 
wurde meine frühere Verabredung mit dem Eontre- 
Admiral Deinhard, die Kingani⸗ Ebene von den Re- 
bellen zu fäubern, dahin abgeändert, zunächſt einen 
Borftoß auf Mbegani zu machen. Die Marine follte 
hierbei meine auf dem Landwege marſchirenden Truppen 
zu Waſſer begleiten. Dieſe Unternehmung wurde am 
10. Vormittags mit ſämmtlichen Truppen und einer 
Anzahl bemannter Marineboote in Scene geſetzt. Der 
Bortrupp unter Chef v. Ielewehn fand jedoch die 
meiſten Ortſchaften verlaſſen, da die Einwohner bei 
dem Eintreffen der Marine geflohen waren. Das Dorf 
wurde von der Marine niedergebrannt, ein befeſtigtes 
Lager in der Umgegend nicht gefunden. Es wurde 
deshalb das Suchen weiter nach Güden fortgeſetzt bis 
zu Masser. n Mlangotini; ich zu Lande, die Marine 
zu Waſſer. 
Inſtruction an ihre Leute enklaſſen, daß bei Annäherung 
unſerer Truppen die nicht zu Buſchirt haltenden Ort⸗ 


ſchaften nicht flüchten, ſondern eine kleine Deputation 


entgegenſenden ſollten. 


„Nach Bagamono zurückgekehrt, fand ich das Ge⸗ 


Einige Gefangene wurden von mir mit der 


rücht verbreitet, ah: Buſchiri anſcheinend ſchwer ver- . - 


wundet ſei. Dieſes Gerücht hat ſich inſofern beſtätigt, 
als derſelbe nad übereinftimmenden Ausfagen ver- 
ſchiedener feiner im Lager gefangenen Frauen auf der 
Flucht einen Streifſchuß in die linke Schulter erhielt. Ueber 
den Aufenthalts- reſp. Zufluchtsort Buſchiris waren bis 
dahin keinerlei zuverläſſige Nachrichten zu erlangen. 
Am 12. d. M. begab ich mich nach Zanzibar, um die 
ſchwierig gewordenen Verwaltungsangelegenheiten, die 
von einem Comité, beſtehend aus dem Chef Irhrn. 
v. Eberſtein, haufmännifchen Beirath Wolf und Zahl- 


3 ich 1 Merkel, geleitet werden, zu regeln. Das Gomits 
Bermipte unterdeſſen ebenfalls eingefunden hatte, trat in“ bindung t dem Haufe Komfing. am 14. 
nach Bagamono Aden da erhielt ich von meinem 


Vertreter die Meldung, daß am 13. Nachmittags Chef 
v. Zelewsky mit der Sulu-Compagnie und 9 Pferden 
eine Recognoscirung bis zur Niederung des Kingani 
unternommen habe, auf der keine Spur von den Rebellen 
gefunden wurde. Dieſer Umſtand, ſowie verſchiedene 
von Spionen eingelaufene Nachrichten machen es wahr- 
ſcheinlich, daß Buſchiri jenſeits des Kingani, der zur 
Zeit erſt mehrere Tagereiſen oberhalb pafficbar iſt, in 
Kikoka oder Sangaſera ſitzt. 

„Die Unpaſſirbarkeit des Kingani, unaufſchiebbare 
Cöſcharbeiten auf dem Dampfer „Martha“ machten für 
die nächſten Tage Unternehmungen gegen den Feind unmög⸗ 
lich, und begab ich mich daher am 18. nach Dar-es-Galaam. 
Bereits am 9. Mai hatte dort Chef Schmidt eine 
Recognoscirung nach dem ſchon früher von der Marine 
beſchoſſenen Dorf Magagoni unternommen. die ſich 
ihm entgegenwerfenden Dorfbewohner, Anhänger des 
Rebellen Soliman ben Sef, wurden mit einem Verluſt 
von 8 Todten (2 Arabern und 6 Negern) zurückge⸗ 
ſchlagen und gleichzeitig 90 Stück Rindvieh, ſowie 
60 Stück Kleinvieh erbeutet. Am 20. Mai fandte ich 
Chef Schmidt mit einer 150 Mann ſtarken Patrouille 
nach dem Dorfe Mabibu, dem früheren Lager der 
Aufſtändiſchen unter Soliman ben Gef, Der Wiberftand 
der Dorfbewohner war ſchnell überwunden. Das mit 
einer Boma befeſtigte, aber verlaſſene Lager wurde 
zerſtört und 80 Stück Rindvieh erbeutet. Tags darauf 
wurde von mir eine Patrouille von 50 Mann nach dem 
Dorfe Magormura, dem Beſitz des nächſt mächtigen 
Rebellenführers Schindu, gefandt, Abgeſehen von ein- 
zelnen aus dem Gebüſch abgegebenen Schüſſen fand 
kein Widerſtand ſtatt. 


Der Ort wurde nieder- 
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Wolken find dieſem ewigen Farbenwechſel unter ; 
worfen, dem zu folgen das Auge nimmer ermüdet. 
Dies iſt das Sommerbild. Im Oktober nimmt das 
Tageslicht ſchnell ab, und Anfang Dezember ver- 
ſchwindet die Sonne gänzlich. Trotzdem herrſcht 
keine vollſtändige Finſterniß; bei klarem Weiter 
kann man ſelbſt während der kürzeſten Tage um 
die Mittagszeit während mehrerer Stunden ge- 
nügend ſehen, um alle möglichen Arbeiten zu ver- 
richten.“ (N. 


(Nachdruck verboten.) 

Ein ruſſiſcher Jakobiner. 

5) Nach dem Ruſſiſchen des Zagulajew. 
(Fortſetzung.) 
1. Kapitel. 

Mein Vater Michael Jewgratowitſch Starodubski 
war der Freund und politiſche Anhänger des Grafen 
Nikltin Panin. In der glänzenden Epoche der Re- 
gierung Katharinas II. hatte er von der Semiramis 
des Nordens große Reformen in liberalem Sinne 
erwartet, und um mich zu einem würdigen 
Diener der großen und heiligen Sache zu machen, 


befolgte er das Beiſpiel einiger großen ruſſiſchen 


Herren, die ihre Söhne zur Erziehung nach 
Frankreich geſchickht hatten. Auf die Bitte der 
Kaiſerin ſelbſt ſuchte mir der bekannte Grimm in 
Paris einen Lehrer, der ihm von dem Baron 
Holbach empfohlen war. Neun Jahre alt, wurde 
ich von einem der Beamten unſerer Geſandtiſchaft 
am Hofe Ludwigs XVI. nach Paris gebracht und 
den Händen des ehrenwerthen Prosper Lande, 
Profeſſors der Mathematik an einer der höheren 
Pariſer Schulen, übergeben. 

Lande war ein eifriger Anhänger der von Jean 
Jacques Rouſſeau im Emil niedergelegten pädagogi- 
ſchen Theorien. Zur Grundlage meiner Erziehung 
machte er die Freiheit der perſönlichen Initiative 


und die leidenſchaftliche Liebe zur Freiheit, in dem 
beſonderen Sinne, welchen der berühmte Genfer 
Philoſoph dieſem Worte gegeben hatte. Vier 
Jahre nach meiner Aukunft in Frankreich wohnte 
ich, noch ein dreizehnjähriger Knabe, am 4, Mai 
1789, mit einem gewiſſen ſüßen Beben des Herzens 
dem Zuge der Repräſentanten der Reichsftände bei, 
welche ſich aus der Notre-Dame-Kathedrale in die 
Kirche des heiligen Ludwig begaben, wo der feier- 
liche Gottesdienſt vor Eröffnung ihrer Sitzungen 
gehalten werden mußte. Den Zug der Repräjen- 
tanten eröffneten die Ddeputirten des dritten 
Standes, unter denen ſich auch mein verehrter 
Lehrer befand. Sie waren alle ſchwar; gekleidet, 
mit ſeidenen Mänteln von derſelben Farbe auf 
den Schullern. Hinter dieſer zahlreichen Gruppe, 
welche faſt 600 Mann zählte, gingen die Depulirien 
der Geiſtlichkeit, zuerſt die Canonici in ſchwarzen 
Talaren, mit vierechigen Mützen, dann die 
Biſchöfe in Biolett und endlich die Cardinäle in 
rothen Kragen und Hüten. Die dritte Gruppe 
bildeten die Repräſentanten des Adels in pracht⸗ 
vollen, mit Gold, Silber und Seide beſetzten 
Röcken. Den Zug beſchloß König Ludwig XVI. 
ſelbſt, von der Bolksmenge ſehr enthuſtaſtiſch be- 
grüßt. Alles dieſes ſehe ich jetzt noch vor mir 
mit der Deutlichkeit der Erinnerung eines Greig- 
niſſes, welches erſt vor einigen Wochen an mir 
vorübergegangen iſt. 

Am Abend deſſelben Tages verſammelte ſich in 
dem beſcheiden möblirten, aber geräumigen 
Quarlier Prosper Landes, der in der ſchmalen 
und kurzen Straße du Bac wohnte, eine zahlreiche 
Geſellſchaft von Freunden und guten Bekannten 
des Wirths. Unter ihnen befand ſich der ſpäter be⸗ 
rühmte Ramu, der Schöpfer des republikaniſchen 
Kalenders. Er erſchien mit ſeinem Zöglinge, einem 
vornehmen fünfzehnjährigen Ruſſen, einem Grafen 
Sch. der ſich ſogleich zu mir ſetzte. Wir ſprachen mit 
Entzücken von dem großen Ereigniß, welches ſich 


e 


gebrannt und die Mutter des Nyumbe Schindu 


nebſt einem Verwandten deſſelben gefangen einge- 
bracht, nachdem die alte Negerin einen ſie aus dem 
Dorfe weiſenden Soldaten mit dem Meſſer verwundet 
hatte. Schindu ſelbſt und Soliman ben Gef waren mit 


ca. 30 Anhängern nach Norden entwichen, um ſich mit 
Buſchiri zu vereinigen. Die Folge dieſer größeren und 


und vieler kleinen Patrouillen war die, daß mehrere 


umliegende Wafaramodörfer ſchriftlich um Frieden 


baten, während die Nyumbes anderer Dörfer zu dem⸗ 
ſelben Zweck perſönlich erſchienen. Mehrere Oriſchaften 
berichteten an den Stationschef, daß ſie gerne bereit 
wären, um Frieden zu bitten, aber befürchteten, ſich 


dadurch in ſchlechtes Licht bei dem Gultan Said Chalifa 
von Zanzibar zu ſetzen. Dar es Salaam iſt nun auf 
eine gute Tagereiſe weit nach allen Richtungen hin von 
Aufjiändifchen befreit und zum größten Theil pacificirt. 
Com- 

und 
vier Dffi- 
zurückgelaſſen. 


Die Befeſtigungen daſelbſt ſind vollendet, 
pagnie Gudanefen, 20 einheimiſche Asharis 
10 Gomalis unter dem Befehl von 


ieren und zehn Unteroffizieren 


egen des ausgezeichneten Hafens bildet Dar-es- | 
Salaam für ſpätere Unternehmungen den Hauptlager⸗ 
für Waffen, Munition, Proviant, Ausrüftungs- | 
gegenſtände und Kohlen. Die Stadt iſt noch verlaſſen; 
eine Wanyamweſi⸗Karawane mit Elfenbein lagert unter 


platz 


dem Schutze der Station. 


„Hm 23. Mai kehrte ich nach Bagamoyo zurück, auf 
die Nachricht hin, daß in nächſter Zeit eine Deputation 


von Arabern aus Pangani behufs Anknüpfung von Zahlmeiſterſtellen durch Offiziere a. D., welche 


durch ihre Erziehung, ihre geſellſchoftliche Stellung 
und ihre Bildung eine größere Widerſtandskraft 


Friedensverhandlungen erwarlet werde. In 


jeboch wegen allzu großer Furcht der Eingeborenen zu 
keiner Entſcheibung kommen. Am 28. d. M. beſtrafte 
ich einen Belubſchen, namens Juſſuff, der als rechte 
Hand Buldiris bekannt war, wegen Unterſtützung des 
Rebellenführers mit Geld, Munitſon und Spionage mit 


dem Tode durch den Strang.“ 


je Deutihlanz, 
* Berlin, 5. Juli. 


hervorgehoben, daß die freiſinnige Partei in dem 
Wahlkreiſe bisher ganz ohne Organiſauon ge- 
weſen ſei. Nur in einem einzigen Ort, in der 
34000 Seelen zählenden 
Kornhauſen, Kreis Oſchersleben, hat vor einiger 


Zeit ein Uhrmacher einige Freunde um ſich ge⸗ 


ſammelt, meiſt „leine“ Leute. Man kam dahin 
überein, daß die Fauptſache wäre, ſich zunächft 


einmal fortgeſetzt über die politiſchen Dinge zu 


informiren, und man beſchloß, da man nicht Zeit 
hat, ein kläglich erſcheinendes Organ zu leſen, das 


billige „Deutihe Keichsblatt“ in Berlin zu halten. 


Es wurde in größeren Partien bezogen und an 
die Geſinnungsgenoſſen in der Umgegend ver- 


theilt. dies war die eimige und immerhin noch 


ſehr unvollkommene Organiſation im Wahlkreiſe. 
— In Kalberſtadt traten nun, wie man uns be- 
richtet, vor noch nicht 14 Tagen acht freiſinnige 
Männer, die von ihrer Uebereinſtimmung in 
polttifhen dingen bisher noch nichts gewußt, 
Privatim zuſammen und ſie beſchloſſen eine öffent- 
liche Verſammlung zu veranſtalten. Sie rechneten 
kaum auf Theilnahme an derſelben und waren 
verwundert, daß ſich reichlich 200 Perſonen ein- 


fanden. Daß in dieſer Verſammlung die Be- 


gründung eines Wahlvereins beſchloſſen wurde 
und einige 50 Herren zur großen Ueberraſchung 
der Peranſtalter ſich ſofort in die Mitgliederliste 


einzeichneten, haben wir bereits berichtet. 4 


* [Die Hniferis Friedrich] wird Ende Auguft 
nach England kommen und im Schloſſe Abergeldie 
in Schonnland mit ihren jungen Töchtern einige 


Tage, ehe die Königin zu ihrem Hauptaufenthalt 


in Balmoral eintrifft, Wohnung nehmen. — Kuch 
die „St. James' Gazette“ erklärt, wie geſtern die 
„Post“, daß das mweitverbreilete Gerücht von einer 
beabſichtigten Vermählung des Prinzen Albert 
Victor von Wales mit der Prinzeſſin Victoria 
von Preußen durchaus unbegründet iſt. 

* Bild Kalſer Friedrichs.] Profeſſor Anton 
v. Werner hat bekanntlich im Auftrage der 
Kalſerin Friedrich ein lebensgroßes Porträt des 
Kaiſers Friedrich gemalt. Er iſt, wie die „Bresl. 
Ztg.“ meldet, beauftragt worden, Wiederholungen 


in derſelben Größe zu malen, welche von der 
Kaiſerin Friedrich zu Geſchenken für diejenigen 
Regimenter beſtimmt ſind, zu denen ihr Gemahl 


in beſonders nahen Beziehungen ſtand. 

* [Der Contract des Oberſten Freiherrn 
v. 8. Boltz mit der kürkiſchen Regierung] war 
bekanntlich bereits im Mai d. J. abgelaufen. Es 
ſollen jedoch — wie man der „Kruztg.“ aus 
Sonftaniinopel berichtet — zwiſchen beiden Theilen 
neue Derhandlungen angeknüpft fein, welche ein 


längeres Verbleiben des verdienten Offtziers in 
Inzwiſchen har 


türkiſchen Dienſten ermöglichen. 
der Schr. v. d. Goltz längere Reiſen in das 
Innere der Türkei, inſonderheit durch Vorder- 
Alien unternommen. 
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Bueni, 
einer Ortſchaft an der Küſte zwiſchen Bagamoyo und 
Dar-es-Selaam, deren Wali ſich ebenfalls zu Friedens- 
verhandlungen geneigt gezeigt hatte, landete ich, konnte 1 
liefern hätten, daß ſie durch ihren Charakter und 
ein ſolches Amt ge- | 
„Dieſen Offizieren 
müßte dann unter Kufſicht der höheren Militär- 


[Ueber die beporſtehende 
Grlazßwahl in Halberſtadel werden noch einige 
intereſſante Thatſachen berichtet. Wir haben ſchon 


ländlichen Gemeinde 


Ne 


* [Die in dem Prozeß gegen Hagemann 
Wollanck hervorgeirekenen Erſcheinungen] er- 


regen begreiflicher Weiſe in allen Kreiſen der Be⸗ 


völkerung ein peinliches Auffehen. Bekanntlich 
halte der frühere Kriegsminiſter, Hr. v. Bronſart, 
ſchon bei Gelegenheit der Etatsberathung ſ. 3. 


dieſe Fragen berührt und erklärt, daß die Militär- | 


verwaltung energiſch eingreifen würde, ſobald erſt 


die Thatſachen feſtgeſtellt wären. Der conſervative 
„Reichsbote“ hofft nun, daß die Armeeverwaltung 
die geeigneten Maßnahmen treffe, um die Wieder- 


kehr ſolcher Dinge zu verhüten. So leicht wird 


das freilich nicht fein; eine große Reihe von gegen- 


wärtig noch vorhandenen Inſtitutionen find 


einer Reform hinderlich. Einverſtanden ſind 
daß der 


wir mit dem „Reichsboten“ darin, 
Fehler nicht bloß in den Perſonen, ſondern in 
der Sache liegt. Wir möchten indeß glauben, 
daß man zu weit geht, wenn man gleich über 
das ganze Inſtitut einſchließlich aller Perſonen 
den Stab bricht. Wir willen, daß es innerhalb 
der Zahlmeiſterkreiſe ſelbſt Perſonen genug giebt, 


welche mit den in dem Prozeß enthüllten Dingen 
ſehr unzufrieben find und derartige Handlungen 


auf das entſchiedenſte verurtheilen. Der confer- 


| vative „Reichsbote“ verlangt die Beſetzung der 


in fi ſelbſt bergen und welche den Nachweis zu 


ihre Befähigung für 
eignet ſind. Er ſchrelbt: 


chargen auch der Abſchluß von Lieferungs- 


| verirägen übertragen werden, für deren richtige 


und ſachlich gute Ausführung fie dann verani- 
wortlich gemacht werden müßten. Wie es jetzt 
iſt, ſcheint eigentlich keine recht faßbare, ſtändige 


Stelle für dieſe Verantwortlichkeit vorhanden zu 


ſein; denn die Zahlmeiſter entſchuldigen ſich damit, 
daß ſie mit den Lieferungen nichts zu thun haben, 
das ſei Sache der Offiziere; die letzteren aber, 
welche ſehr oft den Ort wechſeln, 
gründliche Kenniniß der 
verhällniſſe haben und verlaſſen ſich dann auf 
den Rain der dafür unverantwortlichen Zahl- 
meiſter. Iſt aber der Zahlmeiſter verantwortlich, 
ſo wird er ſich ſchon mehr in Acht nehmen. 


Denn muß man aber Perſonen an dieſe Stelle 


ſetzen, die auch durch ihren Charakter der Ver- 
antwortung gewachſen ſind.“ 

Wir glauben nicht, daß dieſer Vorſchlag kurzer 
Hand zu acceptiren ift. Es erſcheint uns ſehr 


fraglich, ob die Offiziere g. D. in größerer Anzahl 


ohne weiteres die erforderlichen Qualificalionen 
würden nachweiſen können. Die Berliner „Volks- 
zeitung“ iſt der Meinung, daß die Abſchließ ung 
des Beamtenthume, die Militärgerichtsbarkeit und 
die Einrichtung des Competenzconflictes eine große 
Sn für das Militärbeamtenthum ſei. Die 
Oeffentlichkeit und die Möglichkeit, auch die Beamten 
leichter zur Verantwortung zu ziehen, 
manche Schäden beſeitigen. 

* [Die Schülerzahl der preußiſchen Real- 
gumnaſien] zu Anfang des Schuljahres 1389/90 
zeigt im Dergieih zu der vorjährigen Gejammt- 
frequenz trotz der Ungunſt der Zeiten und Unter⸗ 
richlsbehörden ein erfreuliches Wachsthum. Rechnet 


würde 


man nämlich das aus einer Oberrealſchule her 
vorgegangene Realgymnaſium in Koblenz, das 


neue Charlottenburger Realgyumnaſium und die 
Magdeburger Guerickeſchule mit dem ganzen Be- 


ſtande als Zuwachs und zählt man andererſeits 


die vom Miniſterium zur Verwandlung in Gym⸗ 
naſien beſtimmten Anſtalten in Aſchersleben, Mühl⸗ 
heim und Frauſtabt ganz ab, ſo ergiebt ſich ein 
ar von 656 Schülern, alſo von nahezu 

roc. 


Vorſchüler) beträgt 25 250. Eine Abnahme der 
Schülerzahl iſt in Oſt- und Weſtpreußen, Berlin, 
Pommern, Poſen und Heſſen-Naſſau, eine Zunahme 
in Brandenburg, Sachſen, Hannover, Weſtfalen 
und Rheinprovinz zu conſtauren. 


* Der geſchäftsführende Ausſchuß für die Unter 


ſtützung der Nothleidenden in Johns own ver- 
öffentlicht ſoeben feine zweite Sammelliſte. Die- 
felbe ſchließt mit 91 665 Mk. ad. f 

* Der aus Kamerun zurückgekehrte Bremier- 
lientenant Rund hält ſich zur Zeit in Berlin auf. 
Er leidet an Gelenkrheumatismus, der in jenen 


Segenden, von denen er kommt, als anſteckende 
Krankheit auftreten ſoll. Er wird in Kürze in 


den Bädern von Gaſtein Heilung ſuchen. 


wurde der freiſinnige Webermeiſter S. Leonhardt 
zur letzten Ruhe beſtaltet. Der Verſtorbene ge- 
hörte zu dem freireligiöſen Berein in Potsdam, 


rr . . 


ganz Menſch⸗ 
Mein jugendlicher Lands ⸗ 


ſoeben „zum Wohl und Heil der 


heit” vollbracht hatte. 


mann ſprach begeiſtert von dem Grafen Mirabeau, 
dem General Lafayette und hob Necker in die 
Wolken. Ich hörte aufmerkſam zu und beneiden 


im Geheimen die Weite der poliiiſchen Erkennin:h 
dieſes halben Kindes, ohne zu vermuthen, daß es 
nur fremde Worte waren, die er wiederholte. 


In ber größten Hitze dieſes in Wirklichkeit ſehr 
komiſchen Geſprächs ſagte jemand hinter mir mit 


dem Tone gutmüthigen Gpolles: 


„Auch Sie beſchäftigen ſich mit Politik, meine 


jungen Freunde; bes iſt ſehr löblich!“ a 
Ich brehte mich raſch um. Hinter meinem Stuhle 
ſtand ein nicht alter, ſehr geſchniegelt gehleibeter 


und flark gepuderter Mann. Er ſah mich feſt, 


mit zugehniffenen offenbar kurzſichtigen Augen 
an. Die Phyſiognomie dieſes Herrn 
ſofort nicht. Eine ſtark geneigte große Stirn, 


aufgeſtülpte Naſe, dünne, blaſſe Lippen, ein klei- 
nes vorſpringendes Kinn bildelen, alles uſammen⸗ 
genommen, ein durchaus nicht anziehendes Etwas. 
Mein Landsmann jedoch thellte erſichtlich meinen 
Er erröthete freudig und ſagte, 
ehrfurchtsvoll von dem Stuhle 


Eindruck nicht. 

indem er ſich 

erhob: 
„Zöglinge ſolcher Leue, wie die Herren Prosper 


Sande und Ramu, müßten ſich ſchämen, wenn fie | 


ſich für eine Sache nicht intereſſiren wollten, der 


ihre hochverehrten Lehrer dienen — Herr de 
durch erfüllt war. Bald darauf verließ die ruſſiſche 


Nobespierre!“ 


Der gepuderte Herr lächelte herablaſſend und 
bindungen mit der Heimath waren zeitweilig 


verließ uns, den Kopf zurückwerfend. 


„Wer war das?“ fragte ich neugierig den 


Grafen Sch. 
„Maximilian de Nobespierre, Advocat aus 
Arras. Herr Ramu verſichert, daß er einer der 
bedeutendſten Vorkämpfer der liberalen Reformen 
fein werde — —“ 
Die Ereigniſſe, welche dieſem erſten Zuſammen⸗ 
treffen mit einem Manne folgten, deſſen Name 


efiel mir 
Summe Geldes, 


bald eine ſo große und ſo traurige Berühmtheit i g 
Kaiſer Wilhelm am Montag hier erwartet und 

dürfte am Dienitag ſich nach Voß begeben. 

Gebächtniß erhalten; aber ich werde dieſe Erinne⸗ ft ſtag fi f 


erlangen ſollte, haben ſich bis zu dieſer Zeit bis 
auf die kleinſten Einzelheiten lebhaft in meinem 


rungen hier nicht auffriſchen, da ſie keinen directen 
Zuſammenhang mit dem Bekenntniß haben, 
welches der Zweck dieſer Erzählung iſt. Es ge- 


nügt, zu erwähnen, daß ich im Laufe der folgenden 


drei Jahre Zeuge beinahe aller dramatiſchen Vor- 
gänge war, welche zum Sturz der bourbo- 
niſchen Monarchie führten. Im Anfange des 


Jahres 1790 erhielt ich aus unſerer Geſandt⸗ 
ſchaft die Nachricht von dem Tode meines Vaters 


und zugleich den Befehl, nach Rußland zurück- 
zuͤkehren, dem nachzukommen ich mich aber ent- 
ſchleden weigerte. Bei dem holländiſchen Bankier 


van der Cog, dem Vater des ſpäteren franzöſiſchen 
KRomanſchriftſtellers Paul de Coq, lag eine ſtarke 
Colonialverwallung, ſowie das Auswanderungs- 


die mein ſeliger Vater zur Be- 
zahlung des Honorars für Prosper Lande und 
für meine perſönlichen Bedürfniſſe auf meinen 
Namen hatte eintragen laſſen. 


geiſterler Anhänger der liberalen Ideen 
bieſer. Sie überredeten mich beide um fo 
leichter, in Frankreich zu bleiben, da ich ſelbſt 
dieſes Land nicht zu verlaſſen wünſchte, in welchem 
ich Ereigniſſe zutrugen, die ſich vollſtändig meines 
jugendlichen Gehirns bemächtigt hatten, das von 
den Ideen Jean Jacques Nouſſeaus durch und 
Geſandtſchaft Paris und alle meine Ver- 
unterbrochen. Unter dem Einfluß Prosper Landes 
wurde aus dem ruſſiſchen Edelmann, der von 
früher Kindheit an zur Hälfte franzöſirt war, 
ſchnell ein frühreifer Fanatiker der neuen Ideen, 
mit denen damals die Atmoſphäre des von viel⸗ 
hunberljährigem Druck erwachenden Frankreichs 
überſättigt war. (Joriſetzung folgt.) 


können keine 
lokalen Lieferungs- 


Unterſuchung in Zürich 


ö Die gegenwärtige Geſammtzahl der 
preußiſchen Realgymnaſiaſten (mit Ausſchluß der 


weſen u. 


Dan der Cog war 
der Freund meines Lehrers und ein ebenſo be i 
wie 


war aber nicht aus der Landeskirche ausgeſchieden. 
Seine Angehörigen wollten nun, wie dies in 
Nowawes üblich iſt, die Kirchenglocken läuten 


laſſen, hatten auch bereits die Gebühren dafür 


en den Küſter entrichtet. Der Prediger Karniſch 
unterſagte aber, wie dem „Berl. Tagebl.“ miige- 
theilt wird, das Läuten, mit Rückſicht auf die Zu⸗ 
gehörigkeit des Derftorbenen zum freireligiöſen 
Verein. 

* ueber den Stuitgarter Zwiſchenfall] meldet 
die „Berl. Preſſe“ aus Stultgart folgende Berfion: 
„Im Offtzier-Caſino des Olga-Dragoner-Regiments 
hat ſich ein jugendlicher ruſſiſcher Stabscapitän 
gelegentlich eines in höchſt animirter Stimmung 
verlaufenen Liebesmahls zu der fleußerung hin⸗ 
reißen laſſen, daß er bei einem ausgebrachten Koch 
auf die deutjche Armee nicht miteinſtimmen werde, 
da er eine ſolche nicht, vielmehr nur eine württem⸗ 
bergiſche Armee kenne. Zur Ausführung dieſer 
ausgeſprochenen Anſicht kam es nicht, weil eben 
kein Hoch auf die deutiſche Armee ausgebracht 
wurde. — Aus dieſem letzteren Grunde und weil 
der Großfürſt-Thronfolger — zu deſſen Ohren die 
Reußerung des Stabscapitäns kam und der in 
Folge deſſen denſelben zur Rechenſchaft gezogen 
haben ſoll — den Vorfall als nicht geſchehen an. 
zuſehen und vielmehr auf Rechnung der äußzerſt 
animirten Stimmung, in welcher der ruſſiſche 
Stabscapitän geweſen, zu ſchreiben bat, iſt nun ⸗ 
mehr — freilich zu ſpät — das bekannte Dementi 
erfolgt.“ 

Beſterreich⸗ Ungarn. 

Laibach, U. Zul. Sämmtliche von den Land- 
gemeinden gewählte Landtagsabgeordneten ge- 
hören der ſloveniſch- nationalen Partei an. (W. T.) 

Schweiz. 

Bern, 4. Juli. In der heutigen Sitzung der 
Delegirten zur Berathung des Vorſchlages wegen 
des Simplon-Tunnels wurde beſchloſſen, daß die 
italieniſchen Abgeordneten vor der ZFortjegung 
der Unterhandlungen neue Inſtructionen wegen 
ihrer Stellungnahme zu den mehrſeitig projectirten 
Traces einholen ſollten. Bas, 

* Zn der Weſtſchweiz haben nach der „Frankf. 
Zig.“ neue Answeiſungen ftatigefunden. Die 
wegen der Verſendung 
des „Soclaldemokrat“ wird fortgeſetzt. 


Frankreich. 

Paris, Ul. Juli. Die Einweihung der Statue 
„Die Freiheit, die Welt erleuchtend!“ fand heute 
auf der Ile des Cygnes in Gegenwart des Prä- 
ſidenten Car not und einer zahlreichen Menſchen⸗ 


menge ftalt. Von dem Präſidenten des Municipal⸗ 


rathes, dem amerikaniſchen Geſandten und dem 

Miniſter des Auswärtigen Spuller wurden An- 

ſprachen gehalten. (W. T.) 
England. 

ac London, 4, Juli. Bekanntlich wird der 
deuiſche Kaiſer anläßlich ſeines bevorſtehenden 
Beſuches in England von einer deutſchen Kriegs- 
flotte begleitet ſein. Vorgeſtern lief in Portsmouth 
ein Befehl der Admiralität ein, in der Osborne 
Bai Ankerplätze für die kaiſerl. Jacht „Kohen⸗ 
zollern“ und 12 Kriegsſchiffe der deutlichen Reichs- 
marine auszuſuchen. 

London, 4. Juli. Die Kochzeit der Prinzeſſin 
Louiſe von Wales wird am 27. d. M. in der 
Kapelle von Buckingham-Palaſt ſtaufinden. (W. T.) 

Schweden und Norwegen. 


Ehriſtiania, 4. Jull. Der Kaiſer beſichligte 


heute Vormittag in Begleitung feines Gefolges 
Nordheimsſund und begab ſich hierauf nach dem 
3 Kilometer entfernten Stolkjarrar und dem 
Waſſerfall von Stenſalsfoſſen. In Odde ſtanden 
16 Wagen zu einem Ausflug durch das Obdethal 
nach dem prächtig gelegenen Laatefos bereit. Dem 
Vernehmen nach wird ſich der Kaiſer zwei Tage 
in Odde aufhalten. N (W. T.) 
Rumänien. 

Bukareſt, 4. Juli. In Abweſenheit des Königs 
richtete der Miniſterrath durch den Miniſter des 
Ruswärtigen die Bitte an die ſerbiſchen Regenten, 
anläßlich der Salbung des Königs den wärmſten 
Glückwünſchen und aufrichtigſten Wünſchen für 
das Gedeihen Serbiens Ausdruck zu geben, ſowie 
für die Aufrechthaltung der ausgezeichneten Be- 
ziehungen beider Länder, deren Freundſchaft 
niemals unterbrochen worden ſei. Der ehemalige 
Geſandte Balathano iſt zum rumäniſchen Dele- 
girten bei der Donaucommiſſion deſignirt. 

Türkei. 

Konſtantinopel, 4. Juli. Der Sultan empfing 

heute den neuernannten amerikaniſchen Ge⸗ 


ſandten Kirſch, welcher feine Creditive überreichte. 
* [Berbot des Grabgeläutes.] In Nowawes x 


| Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 
Bergen, 5. Juli. Gutem Bernehmen nach wird 


Berlin, 5. Juli. Ein Artikel der „Köln. Ztg.“ 
bezeichnet den (von uns vor kurzem mitgetheilten) 
Brief des Reichskanzlers Fürſten Bismarck an 
Dr. Fabri als erlöſendes Wort. das bisherige 
Es lonialprogramm der Reichsregierung von 
1884 ſei aufgegeben. Das neue Programm be- 
ſtehe im weſentlichen aus folgenden Punkten: Ein- 
führung einer eigenen Verwaltung ſeitens des 
Reichs mit größerem Beamtenperſonal in den 
Colonien; Errichtung einer aus Freiwilligen be- 
ſtehenden Colonialtruppe; Schaffung einer be- 
ſonderen Colonialbehörde in deutſchlanb, welcher die 


a. m. unterſtehen. Die kaiſerliche 
Regierung mache ihre Zuſtimmung zu dieſem Pro⸗ 
gramm nur von einer einzigen Bedingung ab- 


hängig, daß ihr nämlich die Stimmung in der 
Nation und im Reichstage helfend und treibend 
zur Seite ſiehe und daß unſere Colonialpolitik 


durch Rapital und kaufmänniſchen Unternehmungs⸗ 
geiſt die Förderung finde, welche zur Er⸗ 
gänzung der ſtaatlichen Mitwirkung unentbehrlich 
bleibt. Kapital und Unternehmungsgeiſt würden 
aber unſeren Colonien noch viel reichlicher als 
bisher zuſtrömen, ſobald die Regierung ſelbſt die 
Verantworllichkeit für Ruhe und geordnete Ver- 
waltung in denſelben übernommen hat. So über- 
gebe denn die Reichsregierung ihr neues, der Lage 
entſprechendes Programm vertrauensvoll der 


öffentlichen Meinung zur Erörterung. 


— Der „Reichsanzeiger“ publicirt die Ernennung 


des Gerichts⸗Aſſeſſors Bötticher in Danzig zum 
Amtsrichter in Neuenburg in Weſtpr., ſowie des 
Gerichts-Aſſeſſors Bode in Militſch zum Amts- 
richter in Brieſen in Weſtpr. 

— der „Deutſch-oſtafrikaniſchen Geſellſchaft“ 
wurden in der geſtrigen Sitzung des Bundes⸗ 
raths die Rechte einer juriſtiſchen Persönlichkeit 
ertheilt. 

— Am Sonnabend findet eine nochmalige 
Sitzung des Bundesraihes ſtatt. 5 

— Die „Nordd. Allg. 31g.“ ſchreibt: „Nachdem 
nunmehr die Proſpecte veröffentlicht worden ſind, 
wonach eine gewiſſe Anzahl ruſſiſcher Aprocentiger 
Prioritäts-Obligationen zum Zweck der Con⸗ 
verlirung einer Anzahl 5 procentiger Obli⸗ 
gationen zur Ausgabe gelangen ſollen, machen 
wir darauf aufmerkſam, daß an dem durch die 
Annoncen veröffentlichten Termine die In- 
haber der Obligationen an den bekannt zu 
gebenden Zahlſtellen die Baarzahlung des 
Nominalwerthes ihrer Obligationen in Empfang 
nehmen können. Wir empfehlen den Inhabern 
an, die ihnen offerirte Rückzahlung zu acceptiren 
und ſich nicht durch Annahme der ihnen gleich⸗ 
zeitig angebotenen Converſion einen neuen Beſitz⸗ 
ſtand ruſſiſcher Papiere unter ſchlechteren Zins⸗ 
bedingungen als denjenigen ihres früheren Be- 
ſitzes zu ſchaffen.“ 

— Nach norwegiſchen Zeitungsberichten iſt der 
deutſche Conſul in Tromſö telegraphiſch benach⸗ 
richtigt, daß der Kaiſer im ſtrengſten Incognito 
reiſt. Man glaubt, daß die kaiſerliche Jacht Alten 
anlaufen und daß der Kaiſer auf der Rückteije 
eine Tour durch Norwegen, von Nolde oder 
Bergen nach Chriſtiania, machen wird. 

— Auch die „St. James Gazette” erfährt, daß 
das weitverbreitete Gerücht von einer benb- 
ſichtigten Vermählung des Prinzen Albert Victor 
von Wales mit der Prinzeſſin Victoria von 
Preußen durchaus unbegründet iſt. 

— Don Dr. Zintgraff, der eine Statlon am 
Elephantenſee errichtet hatte und den Verſuch 
machte, nach Adamaua vorzudringen, ſind ſeit 
längerer Zeit keine Berichte eingegangen. Man 
befürchtet, daß ihm etwas zugeſto ßen ſei. 

E der Ober⸗-Jägermeiſter v. Meyerinck iſt in 
Wiesbaden durch ein Velociped überfahren und 
hierbei mehrfach, beſonders am linken Ober- 
ſchenkel, ſchwer verletzt worden. Die Nachrichten 
üder feinen Zuſtand lauten ſehr ungünftig. 

— Nach einem Brüſſeler Telegramm der „Poſt“ 
kündigt der focialiftifhe „Peuple“ die Veröffent- 
lichung angeblicher Enthüllungen der ehemaligen 
preußiſchen Sicherheitsbeamten Matt und 
Trautner an. 

— Der „Kreuzztg.“ wird aus Paris mitgetheilt, 
ein ſübfranzöſiſches Blatt — „Gazette du midi“ — 
berichtet Folgendes: Der ruſſiſche und der franzö: 
ſiſche Kriegsminiſter, ſowie der General Miribel 
find in dieſem Augenblick in demſelben Hotel; 
Ferry ſtreift in der Umgegend umher. Miribel ſei 
für den Kriegsfall zum Generalſtabschef aus- 
erſehen. 

Wien, 5. Juni. Der „Wiener Zeitung“ zufolge 
iſt der Statthalter Pretis in Trieſt auf ſeine 
Bitte, unter voller Anerkennung ſeiner dem 
Staate in verſchledenen ſehr wichtigen Stellungen 
mit treuer Hingebung geleiſteten ausgezeichneten 
Dienſte ſeines Poſtens enthoben und in Dauern- 
den Rugeſtand verſetzt, ſowie gleichzeitig lebens ⸗ 
länglich ins Herrenhaus berufen worden. die 
Leitung der Statthalterei iſt bis auf weiteres dem 
Dicepräſidenten der Statthalterei Rinaldin über- 
tragen worden. 


Nom, 5. Juli. In der heutigen Sitzung der 
Kammer brachte Cavalotti eine Interpellation ein, 
ob und welche Erklärung die Regierung über 
den Zwiſchenfall bei Gabe; (Tunis) und betreffs 
der von tuneſiſchen Zollwächtern feſtgehaltenen 
Barke „Ida“ erhalten habe, ferner ob und 
welche Auskunft die Regierung über die 
Derhaftung italieniſcher Staatsangehörigen in 
Trieſt erhalten habe, endlich, welche An- 
ſchauungen und Abſichten die Regierung 
betreffs ſämmtlicher jüngſt in Trieſt, Fiume, 
Trient und anderen Orten vorgekommenen 
Zwiſchenfälle hege, ingleichen betreffs der öfter- 
reichiſchen Kundgebungen, über die Beziehungen 
Italiens zu Oeſterreich-Ungarn, über die Er⸗ 
klärungen Salnohns in der Budgetcommiſſion 
der öſterreichiſchen Delegation bezüglich Italiens. 
Erispi erklärte, er werde Dlenſtag antworten. 

Sudnen, 4 Juli. Zufolge Nachrichten aus Apia 
vom 25. Juni ſind die Eingeborenen auf Samo 
dauernd ruhig. 8 a 
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* [Die weſtpreußiſche Gustav Adolf - Feier.] 
In Folge eines Unfalles iſt uns der von einem 
Theilnehmer freundlichſt zugeſagte Bericht über den 
Hauptverſammlungsiſag der in voriger Moche zu 
Graudenz abgehaltenen Jahresfeier weſtpreußiſcher 
Guſtao - Adolf - Bereine erſt geſtern zugegangen. 
Dieſe bedeutende Beripätung macht es uns leider 
unmöglich, denſelben noch zum Abdruck zu bringen, 
zumal über die Bertyellung der Liebesgaben, die 
vollſogenen Wahlen etc. auch bereits nach einer 
anderen Quelle von uns berichtet iſt. Wir müſſen 
uns daher darauf beſchränken, dem jetzt 
empfangenen Bericht nur einige das früher Mit- 
getheilte ergänzende Notizen wie folgt zu ent- 
pen e erreichte die Feſtfeier am zweiten 
Tage, den 27. Juni. Nachdem ſchon in der Morgen⸗ 
frühe ein Gottesdienſt auf dem Schloßberg abgehalten 
war, verſammelten ſich die Feſttheilnehmer in dem 
Rathhausjaale, um unter den Klängen des von der 
Infanteriekapelle geſpielten Lutherliedes „Ein' feſte 
Burg iſt unſer Gott“ nach der reich geſchmüchten 
evangeliſchen Kirche hinüberzuziehen. Nach dem vom 
Graudenzer Geſangverein vorgetragenen herrlichen 


Pinſchiner Ackerbau und Eredli-Berein dem für 


bei Kennern und Freunden des Benofjenfhafis- 


der Wirthſchaft der Mitglieder mittels gemein- 


Chore aus Haydns „Schöpfung“: „Die Himmel er- 
ählen die Ehre Gottes“ und nach der von Herrn Pfarrer 

rdmann-Graudenz gehaltenen Liturgie hielt Herr Con- 
ſiſtorialrath Dr. Borgius aus Poſen, ein geborener 
Danziger, eine geiſt⸗ und weihevolle Feſipredigt. An 
die Feſipredigt knüpfte ſich, getrennt durch den von dem 
Gesangverein vorgetragenen Schlußchor des 42. Pjalms 
von Mendelsſohn, der Bericht des Vorſitzenden Herrn 
Conſiſtorialrakh Koch aus Danzig, der erſchütternde 
Bilder von der Noth der Evangeliſchen im Auslande 
und leider auch in der Heimat entrollie, welcher abzu⸗ 
helfen der immer mehr wachſende Guftan Adolf-Verein 
unermüdlich thälig ſei. Denn wenn derſelbe im erſten 
Jahr feines Beftehens nur 800 Thlr. aufwenden konnte, 
habe im letzten Jahr feine Ausgabe nicht weniger als 
907 000 Mk. betragen, d. h. 100 000 Dik. mehr als im 
Jahr zuvor, und habe er in den 57 Jahren ſeines 
Beſtehens in Summa 22 Millionen Mk. zur Unter- 
ſtützung bedürftiger Gemeinden beigetragen und 1400 
Kirchen und 400 Pfarrhäuſer erbaut. Wie auch in 
unſerer Provinz die Opferwilligkeit vieler Goan- 
geliſchen, zum großen Theil auch der Aermiten, 
für den Verein eine anerkennenswerthe ſei, 
ſo ſei zu hoffen und zu wünſchen, daß unſer erſt ſeit 
einem Jahr beſtehender Provinzial-Berein in immer 
weiteren Kreiſen Freunde finden werde. — Daß das 
Wort beider Redner auf guten Boden gefallen war, 
bewies der reiche Ertrag der beim Ausgang ge- 
ſammelten Collecte, die, zuſammen mit der vom erſien 
Tage, 232 Mk. betrug. An den Gottesdienſt ſchloſſen 
ſich die öffentlichen Verhandlungen in der Kirche. Es 
würde hier von den einzelnen Rednern aus eigener 
Erfahrung geſchildert, wie wenn in einzelnen Ge⸗ 
meinden noch immer Confirmanden einen Weg von 
23 Klm. en Pfarrhaus zurückzulegen haben oder 
wenn Geiſtliche Keine andere Miethswohnung finden 
können, als eine feuchte Kammer, oder wenn für Ge⸗ 
meinden von 1000 bis 2000 Seelen die Gottesdienſte 
in Schulſtuben abgehalten werden müſſen, die nur 
auf ca. 40 bis 60 Kinder berechnet ſind. Aber 
auch erhebend war es, Zeuge ju ſein, wie 
während der Verhandlungen die Liebesthätigkeit 
nach ſo vielen Seiten hin ihre Gaben ſpendete und ſo 
manche Noth linderte. Am Nachmittag folgte unter 
zahlreicher Betheiligung der Graudenzer Bürger ein 
Feſteſſen im Tivoli. Den Schluß des Feſtes bildete 
ein Bolksfelt in Böslershöhe. 

* [Bezirksausſchuß.] Nach einer Bekanntmachung 
der Königl. Regierung hält der Bezirksausſchuß zu 
Danzig während der Zeit vom 21. Juli bis zum 
1. September d. J. Ferien. Während der Ferien darf 
Cohen f. Verhandlung der Regel nach nur in ſchleunigen 
Sachen flatifinden. Auf den Lauf der geſetzlichen Friſten 
bleiben die Ferien ohne Einfluß. 

* [Radfahrerelud.] Durch einen Ausflug in die 
Umgegend von Oliva und Zoppot wurde die Gründung 
einer zweiten Nadfahrer-Dereinigung für Danzig dieſer 
Tage begangen, welche die Bezeichnung „Männer- 
Bicnclette-Berein Danzig“ führt und den Zweck ver- 
folgt, eine Vereinigung der Bic one und die 
Förderung des Fahrens auf dieſer Maſchine zu heben. 

[Polizeibericht vom 5. Juli.] Verhaftet: 1 Arbeiter 
wegen Widerſtandes, 1 Tiſchler wegen Körperverletzung, 
1 Schloſſer wegen groben Unfugs, 2 Bettler, 2 Obdach ⸗ 
loſe, 1 Dirne. — Geſtohlen: Eine blaue wollene Unter- 
jacke, 1 ſilberne Cylinderuhr, 1 zweirädriger Karren. 
— Verloren: 1 Packet, enthaltend 25 Pfd. gelbe und 
3 Pfd. ſchwarze Blätter; abzugeben auf der Polizei- 
direction hierſelbſt. — Gefunden: 1 goldener Ohrring, 
1 Korallen-Armband, 1 Packet Papiere, 1 Färbemarke, 
1 Bund Schlüſſel, 1 Nickel-⸗Armband; abzuholen von 
der Polizeidirection hierſelbſt. 

en Aus dem Danziger Werder, 4 Juli. In der 
heutigen Lehrerverſammlung, die in Trutenau abge⸗ 
halten wurde, find die Herren Krauſe-Trutenau, Schu- 
mann- Herzberg und Kick Trutenauer Herrenland zu 
Delegirten in der Emeritenſache für die in Danzig ftatt- 
findende weſtpreußiſche Provinziallehrerverſammlung 
ernannt worden. Die nächſte Conferenz wird in Herz- 
berg abgehalten werden. — Herr Pfarrer und Kreis- 
ſchulinſpector Schaper aus Wotzlaff hat einen ſechs⸗ 
wöchentlichen Urlaub angetreten. Mit der Vertretung 
tft Herr Pfarrer Schlichting aus Gotteswalde betraut. 

WIT. Königsberg, 4. Juli. Die Betriebseinnahmen 
der oſtpreußiſchen Südbahn pro Monat Juni 1889 
betrugen nach vorläufiger Feſtſtellung im Perſonenver⸗ 
kehr 108274 Mk., im Güterverkehr 288 708 Mk., an 
Extraordinarien 20000 Mk., zuſammen 416 982 Mk. 
(gegen den eniſprechenden Monat des Vorjahres weniger 
42 99 k.); im ganzen vom 1. Januar bis 30. Juni 
1889 2565537 Mk. (gegen den entſprechenden Zeit⸗ 
raum des Vorjahres mehr 29 059 Mk.). 


Schwere Kämpfe um die Exiſtenz 


hat jetzt in Weſtpreußen ein neues Genoſſenſchafts⸗ 
Unternehmen durchzumachen. 

Das auf germaniſchem Boden ſchon uralte 
Princip der ſolidariſchen Genoſſenſchaft iſt in der 
Geſtalt, welche ihm Schulze-Delitzſch und nach 
deſſen praktifcher Vorarbelt das deutſche Benofjen- 
ſchaftsgeſetz von 1868 gegeben, auch von der 
Landwirthſchaft vielfach zu geſunden Organiſa⸗ 
tionen, die ſegensreich gewirkt haben, benützt 
worden. Aber alle diefe in den Dienſt der Land⸗ 
wirthſchaft geſtellten Aſſoclationen hatten zur 
Voraussetzung, daß ihre Mitglieder bereits 
Grundbefiger waren. Als neu und im Falle des 
Gelingens von großer Tragweite darf der Verſuch 
angeſehen werden, auf genoſſenſchaftlichem Wege 
die Erwerbung ländlichen Grunddeſitzes ſog. kleinen 
‚Leuten zu ermöglichen und fo durch reine mirth- 
ſchaftliche Selbſthilfe größere bäuerliche An- 
ſiedlungen zu bilden und auszugeſtalten. 

Ein ſolcher Berſuch, der ſchon einmal in dieſer 
Zeitung wirthſchaftlich beleuchtet wurde, iſt vor 
verhälinißmäßig kurzer Zeit in unſerer Nähe, im 
Kreiſe Pr. Stargard gemacht worden. Unter 
der Firma „acherban⸗ und Credit - Verein 
Pinſchin“ hat ſich dort eine eingetragene Ge⸗ 
noſſenſchaft conſtitulrt, in deren Beſitz das Ritter- 
gut Pinſchin übergegangen iſt, um für die er- 
wähnte Schaffung bäuerlicher Anſiedelungen mittels 
der ſolidariſchen Aſſociation verwerthet zu werden. 
Es handelt ſich hierbei um einen Derfuh der 
Löſung eines genoſſenſchaftlichen Problems, der, 
wenn er gelingt — was unſererſeits zunächſt 
vollſtändig dahingeſtellt bleiben ſoll — vielleicht 
für weite Kreiſe bahnbrechend zu werden Aus- 
ſicht hätte. Das Pinſchiner Unternehmen hat daher 


weſens lebhaftes Intereſſe gefunden und es haben 
der Anwalt des Verbandes der deutſchen Genoſſen⸗ 
ſchaften wie der erfahrene Leiter des oft- und 
weſtpreußiſchen Unterverbandes ihm die Unter⸗ 
aſtützung durch ihren ſachverſtändigen Rath nicht 
vorenthalten. Es erregte daher die vor ca. 
2 Monaten von uns gemachte Meldung, daß der 
Herr Regierungspräſident zu Danzig von Amts- 
wegen die Klage auf gerichtliche Auflöfung der 
Genoſſenſchaft erhoben habe, berechügtes Auf- 
ſehen. Die Klage iſt bekanntlich in erſter Inſtanz 
vom Landgericht zu Danzig durch Urthell vom 
16. Mat abgewieſen worden. In dieſer Klage der 
Verwaltungsbehörde wurde behauptet, daß der 


eingetragene Genoſſenſchaften geſetzlich vorgeſehenen 
Zweck: Förderung des Credits, des Erwerbes oder 


amen Geſchäftsbetriebes und obne Beſchränkung 
der Mitgliederzahl, nicht eniſpreche, weil die 
beiden Requiſite des „gemeinſamen Geſchäfts⸗ 
betriebes“ und „Nichtbeſchränkung der Mitglieder- 


zahl“ fehlten. Die Klage bemängelt dieſe beiden 
Punkte nur inſoweit, als der Verein Akerbau- 
genoſſenſchaft ſei, erkennt aber ſelbſt an, daß er 
daneben noch Greditverein ſei. Sie meint, erſteres 
ſei feine weſentlichere Beitimmung und es fehle 
der gemeinſame Geſchäftsbetrieb deshalb, weil 


der Verein den Ackerbau nicht als ſolcher bewirke, 
ſondern die den Mitgliedern abgegebenen Par- 
zellen denſelden zur ſelöſtändigen Bewirthſchaftung 
überlaſſe. das hieſige Landgericht hat von 
einer Prüfung dieſer Behauptungen ganz ab- 


geſehen, weil es diefeibe garnicht für nöthig er⸗ 
Die Klage mußte ſchon deshalb abge⸗ 


achtete. 
wieſen werden, weil fie für ganz unzuläflig 
erachtet wurde. Ob die Conſtruction und die 
Zweckbeſtimmung einer einzutragenden Genoſſen⸗ 
ſchaft den Anforderungen des Geſetzes entſpricht, 
das habe allein der das Genoſſenſchaftsregiſter 
führende, die Eintragung bewirkende Richter zu 
prüfen. Letzterer hat das Statut der Pinſchiner 
Genoſſenſchaft als dem Geſetz entſprechend er- 
achtet und die Eintragung bewirkt, und 
dem Regierungs- Präfisenten ſtehe es, wie 
das Landgericht ausführt, nicht zu, dieſe 
geſetzmäßige Amtshandlung anzufechten. Der- 
ſelbe ſei nicht Aufſichtsbehörde des Ge- 
noſſenſchaftsrichters, auch ſei der Verwaltungs- 
behörde ein Klagerecht über die rechtliche Ge⸗ 
ſtaltung einer Genoſſenſchaft nicht beigelegt. dem 
Regierungspräſidenten ſtehe es vielmehr nur zu, 
die Kuflöſung einer Genoſſenſchaft im Wege der 
Klage zu betreiben, wenn dieſelbe ſich geſetz⸗ 
widriger Handlungen oder Unterlaſſungen 
ſchuldig macht, durch welche das Gemeinwohl 
gefährdet wird, oder wenn ſie andere als die 
oben erwähnten, im Genoſſenſchaftsgeſetz be⸗ 
zeichneten geſchäftlichen Zwecke verfolgt. Daß dies 
bei der Pinſchiner Genoſſenſchaft geſchehen, ſei in 
der Klage nicht behauptet. So etwas iſt derſelben 
auch, ſoweit uns bekannt und aus dem uns 
zugänglichen Material ſich erſehen läßt, bisher von 
keiner Seite zum Vorwurf gemacht. 

Die Wirkſamkeit des Pinſchiner Acker bau- und 
Credit-Bereins, welcher, wie ſchon erwähnt, das 
einen Werth von über 400 000 Mk. repräſentirende 
Rittergut Pinſchin bei Hochſtüblau käuflich er⸗ 
worben hat, um daſſelbe zu einer größeren 
Bauernanſiedelung zu verwenden, iſt wie folgt 
kurz zu charahteriſiren: 

Dasjenige Mitglied, welches ſich an dem Betriebe 
der Landwirthſchaft perſönlich betheiligen will, erhält 
bei feinem Eintrilte eine feinem Wunſche entfprechende 
Parcelle zur ausſchließlichen Benutzung und Bewirth⸗ 
Ihaftung für eigene Rechnung zugewieſen. Als Gegen- 
leiftung hierfür zahlt ein derartiges Mitglied beim 
Eintritt in den Verein auf feinen Geſchäftsantheil 
50 Mk. von jedem ihm zugewieſenen Hectar des 
Bereinslandes, ſowie 5 Proc. jährlich von dem in dem 
Genoſſenſchaftsbriefe feſtgeſetzten Werthe feiner Parcelle. 
Außerdem iſt es verpflichtet, die betreffende Parcelle mit 
ausreichenden Gebäuden und mit hinlänglichem In⸗ 
ventar zu verſehen, welche vorerſt in das Eigenthum 
der Genoſſenſchaft als ſolcher übergehen. die Ge⸗ 
ſchäftsantheile von je 50 Mh. ſowie die jährlich be- 
ahlten bezw. zu zahlenden 5 von Kundert und der 

erih der Gebäude und des Inventars repräfentiren 


zunächſt eine Summenforderung des einzelnen Mit- 


gliedes an die Genoſſenſchaft, welche ihm nebſt den 
Zinſen und Dividendenantheilen bei ſeinem etwaigen 
Austritt ausbezahlt wird und feiner uneingeſchränkten 
Verfügung unterſteht. Sobald nun die beim Eintritt 
bezahllen Geſchäſtsantheile ſowie die aufgelaufenen 
Zinſen, Dividendenantheile und der angeſammelte 
Amortifattonsfonds dem Werth 


ſchulden des Rittergutes Pinſchin aufgewogen 
ſein werden, ſo verwandelt ſich ſtatutenmäßig 
der an die Genoſſenſchaft gerichtete Anſpruch 
des einzelnen Genoſſenſchafters in das Recht, 


zu verlangen, daß die bis dahin nur zur Benutzung 
überlafjene Parzelle ihm nunmehr zum uneingeſchränkten 
Eigenthum aufgelaſſen werde. Dieſe Auflafiung der 
einzelnen Parzellen an die Genoſſenſchaftsmitglieder 
enthält jedoch nicht etwa eine thalſächliche Auflöfung 
der Genoſſenſchaft. Dieſelbe bleibt vielmehr nach wie 
vor beſtehen, indem ſie zuſammengehalten wird einmal 
durch das alsdann noch vorhandene, in Kapitalien 
bezw. Forderungen beſtehende Vermögen, das von An- 
fang an von der Kuftheilung ausgeſchloſſene Land und 
den von Anfang an für gemeinſchaftliche Rechnung 
unternommenen Betrieb der auf dem Rittergut einge- 
richteten Brennerei. Die Genoſſenſchafter find ferner in 
der Lage, ſich den billigen Credit der Genoſſenſchaft 
nutzbar zu machen, fie können auf gemeinſchaftliche 
Rechnung Productionsmittel anſchaffen, es bleibt ihnen 
1e ihre Rohproducte auf gleiche Weiſe ab- 
zuſetzen. 

Es haben denn auch trotz des kurzen, kaum 


/ Jahre dauernden Beitehens der Pinſchiner Ge- 


noſſenſchaft bereits 96 Mitglieder mit rund 500 
Familienangehörigen ihre Aufnahme in die Ge⸗ 
noſſenſchaft nachgeſucht und erlangt. die Mit- 
glieder ſind ſämmtlich ſchlichte und arbeitſame 
Leute, vorwiegend deutſcher, zum Theil aller dings 
auch polniſcher Nationalität. Aber auch dieſe find, 
ſo weit unſere Informationen reichen, keineswegs 
polniſche Agitatoren, meiſtens ehemalige Soldaten, 
welche die glorreichen Feldzüge der deutſchen 
Heere im vorigen und vorvorigen Jahrzehnt mit- 
gemacht haben. 

Gegen das die Kuflöſungsklage abweiſende 
Erkenntniß des hiefigen Landgerichts iſt nun vom 
Herrn Regierung⸗präſidenten Berufung an das 
Ober- Landesgericht zu Marienwerder eingelegt 
und es ſteht die Entſcheidung dieſer höheren 
Inſtanz noch aus. Wenn auch angeſehene Juriſten 
und in der genoſſenſchaftlichen Rechiſprechung 
wohlbewanderte Jachmänner der Klage kein 
günſtiges Endergebniß prognoſt'ciren, jo wollen 
wir der maßgebenden Beurtheilung des Falles 
doch keines wegs vorgreifen, ſondern die ſchließliche 
Entſcheidung einfach abwarten. Faſt noch wich- 
tiger, für das concrete Interefje wenigſtens, wie 
fie ausfällt, ſcheint uns mit Kückſicht auf die Der- 
hältnifie in Pinſchin der Umſtand zu fein, daß die 
Sache möglichſt ſchleunig zum Austrag komme, 
da Wohl und Wehe der über 90 bedauernswerthen 
Coloniſten zum großen Theil von der Erledigung 
biefes Rechtsſtreites abhängt, wie ſich aus dem 
Folgenden ergeben wird. (Schluß folgt.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

„I Millienenerben.] Die Geſellſchaft „Harmony“ 
in Cincinnati, die aus eingewanderten Oeſterreichern 
und Deutſchen beſtand, iſt bis auf drei Mitglieder aus⸗ 
geſtorben und hinterläßt deren Erben, reſp. Rechts- 
nachfolgern, das neite Sümmchen von 50 Millionen 
Dollars. Als Erbſchaftsvollſtrecher iſt feitens der 
amerikaniſchen Regierung Kerr Hermann Mar kworth 
in Cincinnati, ſeitens der in Oeſterreich⸗-Ungarn und 
Deutſchland lebenden Erben Kerr Dito Bilfinger, 
Fabrikdirector in Ludwigshafen am Rhein, aufgeſtellt 
worden. Bis zur Stunde haben ſich nicht weniger als 
fünfhundert Erben gemeldet. 

* [Ueber eine merkwürdige Narkoſe!] berichtet ein 
Arzt dem „Kl. J.“: Ein Knabe wollte von dem Haus⸗ 
arzt ſeiner Eltern ſich einen Zahn ziehen laſſen. „Aber 
nur mit Gas, Herr Doctor“, wimmerte der Junge, 


der keine Ahnung hatte, was das für ein Gas ſei, bei 


0 der überwieſenen 
Parcelie gleichkommen und gleichzeitig die Hnpotheken- 


Arzt. 
Junge.“ — Die Flammen wurden angezündet und das 


Bübchen wurde auf normale Weiſe von dem Nerven 


erregenden Störenfried in Geſtalt eines cariöſen Zahns 
befreit. Der Junge meinte aber nachher: „Mit Gas 
thut es auch weh, Herr Doctor.“ 

Wiesbaden, 3. Juli. Die wegen Verdachts der 
Theilnahme an dem Giftmordverſuch ihres Gatten 
verhaftete Frau des Reporters Müller iſt wieder in 
Freiheit geſetzt worden. 

Verviers, 2. Juli. [Ein Schmuggelprozeß.] Gegen 
den Kaufmann Mener aus Lüttich, welcher bereits im 
vorigen Jahre von dem dortigen Appellhofe wegen 
Alkoholſchmuggels zu einer Gefängnißſtrafe verurtheilt 
wurde, hat die belgiſche Steuerverwaltung neuerdings 
Klage wegen einer weiteren Reihe von Spritein⸗ 
ſchwärzungen erhoben, welche vor längerer Zeit gleich⸗ 
falls von Deutfchland aus über Welkenraedt ſtatt⸗ 
gefunden haben ſollen. Da der Ort, wo die That be⸗ 
gangen wurde, ſeinen Gerichtsſtand in Verviers hat, 
fo werden die für den Monat Oktober in Ausficht ge- 
nommenen Verhandlungen vor dem hieſigen Zucht- 
polizeigericht ſtattfinden. Meyer, der ſeine Strafe in 
Lüttich verbüßt hat, befindet ſich bereits hier in Unter⸗ 
ſuchungshaft. Der bevorſtehende Prozeß gegen m 
wird, was den Geldpunkt betrifft, der bebeutendſte 
ſein, der bis jet vor dem hieſigen Gerichte verhandelt 
wurde. Nach der Anklage belaufen ſich nämlich die 
hintergangenen Eingangsrechte auf 450 000 Fr. und die 
gegen Diener beantragte Geldſtrafe auf das Zehnfache 
dieſes Betrages, alſo auf 4½ Million. 

Newnork, 2. Juli. Auf der Norfol und Weſtern 
Eiſenbahn enigleifte geſtern Abend ein nach Oſten 
gehender Zug unweit Liberty in Dirginien infolge einer 
Beſchädigung des Schienenſtranges durch heftigen Regen. 
Nach den Ausfagen der Beamten wurden die Locomokive 
und mehrere Wagen von dem Geleiſe in einen Graben 
geſchleudert. Fünf Perſonen, zumeifi Bahnbeamte, 
wurden getödtet und ſehr viele verletzt. Die umge⸗ 
ſtürzten Wagen 15 in Brand und mehrere Per- 
ſonen trugen ſchwere Brandwunden davon. Nach nicht⸗ 
amtlichen Nachrichten aus Liberty haben 70 Perſonen 
durch das Bahnunglück ihr Leben verloren. Die Zahl 
der Verletzten iſt groß. Wahrſcheinlich iſt indeſſen die 
Zahl der Todten noch immer zu niedrig gegriffen. 


Schiffs-Nachrichten. 

Brüffel, 4. Juli. Laut einem bei dem Marineamt 
eingegangenen Telegramm iſt der belgiſche Poſtdampfer 
„Prinzeß Henriette”, welcher heute Morgen von Oſt⸗- 
ende nach Dover abgegangen war, in Folge einer Be- 
ſchädigung der Maſchine im Schlepptau nach Oſtende 
zurückgebracht worden. 

Newnork, 4. Juli. Der Kamburger Poft-Dampfer 
„Bohemia“ iſt, von Hamburg kommend, geſtern Abend 
hier eingetroffen. 


Standesamt. 
Dom 5. Juli. 
Geburten: Seefahrer Johannes Hjeiting, T. 
Arbeiter Friedrich Albrecht, S. — Schiffs capitän Albert 
Bretiſchneider, S. — Tiſchlergeſ. Albert Scheffler, T. — 
Malergehilfe Guftan Kußfeld, T. — Unehel.: 2 T. 

AKufgebote: Schloſſergeſelle Auguſt Daniel Robert 
Buligereit und Roſalie Wilhelmine Freikowski. — 
Schloſſergeſ. Cornelius Eduard Dieſing und Mathilde 
‚Gufanna Kunkel. 

Heirathen: Hausdiener Anton Hinzmann und Anna 
Wasniewski. 

Todesfälle: Unbekannter Mann, am 3. Mai d. J. auf 
der Jeſuitenſchanze erſchoſſen aufgefunden, in den 40er 
Jahren alt. T. d. Arb. Johann Liedike, 8 M. — 
T. d. Arb. Johann Bluhm, 9 M. — T. d. Tiſchlergeſ. 
Hermann Claaſſen, 3 W. — T. d. Schmiedegeſ. Friedrich 
Stark, 2 M. — T. d. Sattlermeiſters Paul Francke, 
6 W. — Wittwe Erneſtine Zimmermann, geb. Palſchull, 
69 J. — S. d. Bäckermeiſters Hermann Droß, 5 
Arb. Friedrich Tonn, 25 J. — T. d. Schloſſergeſ. Emil 
Friedrich, 4 J. — 
Ferſch, 7 3. 


Am Sonntag, den 7. Juli 1889, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Archidiaconus Bertling. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franck. 2 Uhr Diaconus Dr. Weinlig. 
Beichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 9½ Uhr. 
Donnerſtag, Vormittags 9 Uhr. Wochengottesdienſt 
Archidiaconus Bertling. 

Engliſche Kapelle (Heil. Geiſtgaſſe 80). Vormittags 
11 Uhr Kindergottes dienſt der St. Marien-Parochie 
Archidiaconus Bertling. 

St. Johann. Vormittags 9½ Uhr Prediger Auern- 
hammer. Nachmittags 2 Uhr Paſtor Heppe. Beichte 
Sonntag Morgens 9 Uhr. 

St. Catharinen. Vorm. 9½ Uhr Paſtor Oſtermeyer. 
Nachmittags 2 Uhr Candidat Villmow. Beichte 
Morgens 9 Uhr. 

St. Trinitatis. Vorm. 9½ Uhr Prediger Schmidt. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Dr. Malzahn. Beichte 
um 9 Uhr früh und Sonnabend 12½ Uhr Mittags. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Fuhſt. 
Nachm. 2 Uhr derſelbe. Beichte Morgens 9 Uhr. 
, Abends 7 Uhr, Wochengottesdienſt Prediger 

uhſt. 

Barnifonkirhe zu St. Eliſabeth. Dorm. 10½% Uhr 
Gottesdienſt Diviſionspfarrer Collin. Nachmittags 
2½ Uhr Kindergoitesdienſt Diviſionspfarrer Köhler. 

St. Petri und Pauli (Reformirte Gemeinde). 9½ Uhr 
Prediger Hoffmann, Communion. Vorbereitung zur 
Communion 9 Uhr Morgens, 

St. Bartholomät. Vormittags 3½ Uhr Pfarrer Weihe 
aus Wonneberg. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Heilige Leichnam. Vorm. 9½ Uhr Superintendent 
Bote. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth. 
Die Beichte I Uhr in der Sacriſtei. 

Mennoniten-Gemeinde. Vormittags 9½ Uhr Kelteſter 
J. Penner, Orlofferfelde. 

Diakoniſſenhaus⸗Kirche. Vormittags 10 Uhr Predigt 
Paſtor Kolbe. Freitags 5 Uhr Bibelftunde Paſter 


Kolbe. 
Kindergottesdienſt der Gonntagsſchule. Spendhaus 
Nachm. 2 Uhr. 


ö — 


Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Der Gottes- 
dienſt fällt Baulichkeiten wegen aus. 
Kirche in Weichſelmünde. Vormittags 9½ Uhr 


Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. 11 Uhr Militär- 
gottesdienſt Diviſionspfarrer Köhler. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe Nr. 18. 
Nachmittags 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Montag, 
Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde, derſelbe. Freitag, 
Aberds 7 Uhr, Erbauungsſtunde, derſelbe. 

Heil. Geiſckirche. (Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 9 Uhr und Nachm. 2½ Uhr Paſtor Kö. 
Freitag, Abends 7 Uhr, derſelbe. 

Evangel.⸗luth. Kirche, Mauergang Nr. 4 (am breiter 
Thor). 10 Uhr Kauptgottesdienſt Prediger Duncker. 
Nachmittags 3 Uhr Kindergottesdienſt, derſelbe. 

Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Hochamt mit 
Predigt 10 Uhr. Nachmittags 2½ Uhr Vesperandacht. 

St. Nieslat. Frühmeſſe 7 Uhr. Kochamt und Annahme 
der Kinder zur erſten heiligen Communion Vicar 
Turulski. Vesperandachi 3 Uhr. 

St. Jsſeph- Kirche. 7 Uhr heil. Meſſe und Frühlehre. 
Vos mittags 9½ Uhr Kochamt und Predigt. Nach- 
miltage 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Brigitta. Militär- Gottesdienſt früh 8 Uhr heil. 
Meſſe mit polniſcher Predigt Diviſtonspfarrer Dr. 
v. Micznowski. Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit 
Predigt 3/, Uhr. Nachmittags 3 Uhr Desperandacht. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9 Uhr Kochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religlöſe Gemeinde. Im Gewerbehauſe: Vorm. 
10 Ugr Prediger Röckner. 

DJaptiſten-Kapelle, Schießſtange 13/14. Vorm. 9½ 
Uhr, Nachm. 4½ Uhr Predigt. Mittwoch, Abends 
8 Uhr, Betſtunde Prediger Röth. 


dem man ſchmerzlos Zähne los werden kann. — „Soll 
ich dir eine oder zwei Flammen anzünden“, meinte der 
— „Ach, zwei, Herr Doctor!“ — „Gut, mein 


T. d. Tiſchlers Friedrich Wilhelm | 


In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde Schwarzes 
Meer 26 Vormittags 10 Uhr Hauptgattesdienft, 
Nachmittags 4 Uhr Predigt, Zutritt für jedermann. 

Apoſt.-chriſtliche Gemeinde, Holzgaſſe Nr. 13. Jeden 
Sonnabend und Sonntag, Nachm. 5 Uhr, Schrift- 
auslegung. 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Kamburg, 5. Juli. Bei der heutigen Petroleum⸗-Huction 
Bun Cart Alle, Han g unden verkauft 500 Barrels. 
es 7. 


Frankfurt, 5, Juli. (Abendbörſe.) Oeſterr. Eredit⸗ 
sctien 2568, Jranzoſen 19171. Lombarden 104, unger 
3% Goldrente 86,10, Ruſſen v. 188) 89,40. Tendenz: matt. 

Wien, 5. Juli. (Abendbörſe.) Deſterr. Crebikactien 
301,37, Franzoſen 224,75, Lombarden —, 4% ungar. 
Goldrente 100,20, 2 

Paris, 5, Juli. (Schlußcurſe) Amortiſ. 3% Remis 
86,25, 3% Rente 83,95, ungar. 4 Goldrente —, 
Franzoſen 186,25 excl., Lombarden 262,50, Türken 16,40, 
Kegupter 453,06. Tendenz: träge. — Rohzucker 88° loco 
58,00, weißer Zucker per Juli 65,20, per Ausuit 64,80, 
per Gept. 67,80, per Oktober-Januar 45,10, 

London, 5. Juli. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
98%, 4% preuß. Conſols 104, 4% Ruſſen von 1889 
90%, Türken 16%, ungariſche 5% Goldr. 84,40, Aesnpter 
90. Blaydiscont 1½ %. Tendenz: ruhig. — Havanna⸗ 
zucker Nr. 18 25, Rübenrohzuckher 27/2 Tendenz: ruhig. 

Vetersburg, 5. Juli. Wechſel auf London 3 M. 
97,80, 2. DOrient-Anleihe 99, 3, Orient⸗Anleihe 99. 


ig. 


Magdeburg, 5. Juli. Mittags. Tendem: ſtet 

ermame: Züll 28,90 „U Käufer, Auguſt 28,90 M d., 
Sept. 20,60 AU do., Oktober 17,50 do., November⸗ 
Derbr. 16,30 M do 


Schiußcourſe. Tendenz: feſt. Termine: Juli 28,99 M 
Käufer. Auaufi 78,90 MN do., Sept 20,60 M do., Oktbr. 
17.5 N do., Nov.-Deibr. 16.32½ M do. 


n 11 8h 88.50, 89. 
2200 
v 1 


eontingentirt 56 ¶ M Br., 
per Augufi nicht contingentirt 369 M Br., per 
Br. — Die Notirungen 


per Juli 88.70, 

feſt, toce ohne Fa 
ii 20 u Conſumſtener 35,20. per Jul 

per Kuguſt September mit 


(Special-Bericht der „Danziger Zeitung“. 
Berlin, 5. Juli. Rinder: Es waren zum Verkauf 
geſtellt 345 Stück. Nur etwa 90 Stück geringer Waare 
zu vorigen Montagspreiſen verkauft. 
Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 773 Stück. 
Höhere Preiſe als vorigen Montag. Der Markt wurde 
ſchnell geräumt. 2. und 3. Qualität 49—53 f. Bakonier 


fehlen. 
Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1014 Stück. 


Tendenz: ruhig zu unveränderten Preiſen. Bezahlt wurde 
für 1. Qualität 43—53 Pf., 2. Qualität 32— 40 Pf. per % 
Fleiſchgewicht. 

Hammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 1148 Stück. 
Tendenz: ohne Umſatz. 


Hotel du Nord, Excellen General Bronſart v. Schellen. 
dorff a Königsberg. Frhr. v. Gayl a. Königsberg. Oberft- 
Lieutenant. Junker a. Graudenz, Hauptmann. Skudlingki 
a. Magdeburg, Lewy a. Memel. Fromberg a. Berlin, 
Barſten a, Wolinien Hohenſtein a. Stettin, Elkan aus 
Crefeld, v. Radziszewshi a. Warſchau, Kaufleute, Fräul. 
Topo a Gruppe. Frau Funk a. Gruppe Frau v Grabske 
a. Tuchlin, Meier a. Louiſenberg Ritter gutsbeſitzer. 
Böhlken a. Braunſchweig, Ober Poſtſecretär. Koſfmann 
d. Hannover Rentier, 

Hötel de Thorn. Grundke a, Breslau, Apotheker. 
Marquardt a. Graudenz Alappenbach a, Wittitock, Reibe 
a. Greiz, Neriien a. Steitin, Kaufleute. älorechl aus 
Graudenz, Rentier. Pripkalla nebſt Familie a horn, 
Steuer Inſpector. Philippſen a. Kriefnohl, Brunau aus 
Czerowo, Guts beſitzer. Oberfeld a Czapielken, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer. Willmann a. Berlin, Verſicherungs⸗Inſpector. 
Samrardi a Soldau. Amtsrichter. 5 

Hotel drei Mohren: Neuſtadt a. Köln. Berthold, 
Laſerſtein, Friedländer, Mechor u. Daoidiohn g. Berlin, 
Doigtmann a. Leipzig Rüller a Sonneberg, Gilberitein 
a. Breslau. Diiggel n. Gemahlin u. Ragnit n. Gemahlin 
a. Liebſtadt, Kaufleute. 5 

Hotel de Berlin, v. Zevenar a. Johannesthal Major 
Röhrich a. Wilchetzin. Major Kuntze aus Gr. Böhlkau, 
Bageler a. Lapp n, Mac Lean a. Roihau, Ehmicke aus 
Schlochau, Schäfer a. Scharſchau, Modrow a, Alt Ba- 
leihken, Henneberg aus Alt Karwen Ritterguts beſitzer. 
Graf p. Wittjenſtein a. Königsberg. Schoitler a. Lappin, 
Fabrikenbeſizer. Syhr a. Oppeln, Oberſtlieutenant, von 
Zaſtrom a. Danzig, Premier Lieut. Gemmel a. Königs⸗ 
berg. Fechner n. Fam. a. Ortelsburg, Bachmann g. Ann- 
ſtladt. Ramicz a. Breslau. Ehrlich a. Bamberg, Schmidt 
a. Leiptig, Baß g. Nürnberg, Buxbaum a. Bamberg, 
Stein a. Fürth, Präfke a. Berlin, Plachte a. Berlin, 
Biehler a. Wüſtewaltersdorf, Schweinsberger aus Ruß, 
Broſe a. Biſchofswerder, Kaufleute. 


Verantwortliche Redacteure: für den politischen Theil und vermiſchte 
Nachrichten: i. V. H. Röckner, — das Feuilleton und Literariſche: H. 
diöckner, — den localen und provinziellen, Handels-, Marine⸗Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheil: 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danz'g. 5 
FFC m 

(Scmmereial-Union Berſicherungs-Geſellſchaft in 
Kondon, Direction für das Feuerverſicherungs⸗Geſchäft 
im deutſchen Reich in Berlin, Framöſiſcheſtraße 43.) 
Das Jahr 88 hat wiederum ſehr günſtige Erfolge erzielt, 
Dis Prämien Einnahme beirug nach Abzug der Rück- 
verfiherungen 1 71 955 M, Zinſen Einnahme 147224. 
Ueberſchuß der Feuerbranche nach Anzug aller Speſen 
2 121 8. AR, davon wurden dem Gewinn und Berluft- 
Conto üherſchrleben 90609) MR, Betrag des Feuer fonds 
Ende 1889 1173575 . Das Grundkapital der 
Commercial Union beträgt 


nk 59000 00 JA, und die ge- 

ſammten Garantiemittel der Geſellſchaft belaufen ſich auf 

100 175918 JA. Die Policen der Commercial Union 

werden von der deutſchen Reichsbans bei Lomvard⸗ 

Beſchäften als Unterlage angenommen. Die Geſellſchaft iſt 

außerdem bei der Rentenbank für die Provinz Branden- 

| Zurg und bei den bedertendſten Bank. und Anpothehen- 
Inſlituten accreditirt. 


een. een 3½ Uhr ent- 
chlief ſanft in Elbing unfer 
Ueber Ebene Robert Poddig. 
Die giebenswürdig keit und Offen- 
heit ſeines Characters ſichern ihm 
bei uns ein bleiben des Andenken. 


Stein-Lieferung. 


u Bauten an den Deichen im großen Marienburger Werder 


iind 51 115 Materialien erforderlich: 


ı zuverkäſſiger, fleißiger, um 


cal x den 5. Juli 1889, 81 runde Stein- Ziegel- 8 4 4 9 
Das Lehrer Collegium Bauſtellen Steine Steine gerölle brocken Bee WE ; 995 ee 
2 . ebm ebm ebm BE erhalten, us ahr iche Briefe unt. 


der 2777 
Betirke- Schulen zu Schiglin. 


ZUaNgS- Verſteigerung. 
ge der Zwangs- Voll. 
5 5 70 l das im e 


Biat 14 1165 den De IV 


Htü 
am 10. Kuguſt 1889 


vor unter e Akt u er icht, 
ichnete 
u ideelle verſtelgert 


paß "Brundftüc it mit 549 JUL 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be- 
glaubigte Abſchrift des Grund 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſonzere Kau Gesch kön- 


A. An der ER 
am Kl. Montauer Vorſchuß 
an es Barendter Wach- 


Oberhalb "Shoeneberg : 


Im Ganzen 


-dieſe Lieferungen habe ich einen 


Ren . können 
zum 1. Gestember 


400 


150 600 590 
Zur be wenne Gubmilfions - Offerten auf 


„£reftag, den 12. Juli d. J., Vormittags 10 Ahr, 


in meinem Geſchäftszimmer 705 15 anberaumt. Die Lieferungs- 5 
bei mir eingeſehen werben Lieferfrist bis Bi 50,000 Kilos. 


Klein Er, den . Juli 1889. 
Der Veichhauptmann. 


Boenchendorf. 


Looſe 


der Landw. 275 gemerbliden Kusſtellung in Eibing a 3 M. 
der Rothen Kreuz⸗ Lotterie 
der Caſſeler Ausftellungs-Detierie” 5 10 N 


Nr. 2781 an die Ern, die, Jig. 


Die grösste Fabrik der Welt 


Ehren-Diplome Sol, 


__ Bütow i. Bemm. 2754 


Eine altrenommirie fübdeulſche 


Eigarrenfabrik, 


welche nicht reiſen läßt, ſucht 
zum Vertrieb . 20.280 ir 


auf allen Ausstellungen 


Der glich Verkauf von GCHOCOLAT MENTER ühersteigt 


Fabrikate von 

Danıig und Umgegend einen 
ö . küchtigen 

Vorräthig in allen besseren Colonialwaarenhandlungen und Gonditoreien. A enten. 


@136 4 Vor Nachahmungen wird gewarnt 5 Nur Hrälte erſten, Ranges 


l ten nebſt Referenzen 
11 da un 15 olf Moſſe 


5 I M Mu. so Pf. per Pfund 2 WR in Frankfurt a. M. einſenden. 


nen in der richksſchreiberei, 


[!Neu!|F. SOENNECKEN's 1 Geſucht ie 


. Rivellir: d Anfertigen von 
e ehranlen . F bor dcs Mee e e 
ae Ang ee SCHN ELLORDN ER | Geschän | Felbmenjergehitfe, 
7 755 Beste Einrichtung zum registrieren der Geschäftspapiere. unent- Diäten 5 M 3 2 l Feld- 
et stück M3. 50, Aufbewahrungsmappe dazu 75 Pf, Locher dazu M 2.50 behrlich. Age let a 
5 Ueberall vorrätig. Ausführliche Preisliste kostenfrei. Götter, Deihtlipechor. 


889, 
ace Amtageri l. Verſicherungs⸗Geſellſchaft in London, 
„grrangsuerfleigerung. Direction für das Zeuerverfiherungs-Gefdjäft 


der 3 ll 
tiehung gelen bas im Grun im Deutſchen Reich: 
Hen e e Nilterautebe Berlin W., Franzöſiſcheſtr. 43, (am Gendarmenmarkt). 
ſitzers Baer gepinſohn aus Diu- Grund Kapital Mk. 50 000 000. 
gikont, bei Bialla Dftpr, einge. 9 Garantiemittel. „ 100 175 915. 


Berlin F. SOENNECKEN’s VERLAG. BONN « Leipzig 2 Miarienburg, den 2. Juli 1889. 
in zer Compagnon 


u einem großen Gagros-Bier . Ge- 


. Por chat ſcht. Offerten u. Nr. 
a rade iter, Henn Dante 


au Guta ten, der Herren Dr. Biſchoff zZ 
Dr. Brackebuſch den beſten fran⸗ S 0 ei 8 


i8ſiſchen Stanenren gleichſtehend; 


tragene, Langfuhr 1 b, belege 5 
Grundfſück fuß ah 5 Der Seiden -Abſchluß der Geſellſchaſt vro 1888 hat = 2 \ EWA N, mit einem disnoniblen. Vermögen 
am! 5 Geptember 1889, f Re i e e e folgende Ergebniſſe b 92 zullilchen Zafelpiier, al, wohlichmerhen- von 2 0.000 A wird für ein ren- 
Vormittags 10½ Uhr, Netto- Brämien. Einnahme nach Abzug ber 5 Alleiniger Fabrihant J. Muſſaß, Sollen, Dofen. > 
‚por „dem unterzeichneten Geright, || Nüchverlicherungen. . . . . u 15271985. IE d Diebaitie e ING, "Gahgefäft mit Danpf- 
9560 Werde immer 12106 Zinſen. Einnahm „ 4722. 8 e Brliſſel 1 d ' ih ie 
5 öſtlick iſt it ö 5 Bezahlte und lchweben ide Schäden nach Bat 2 — Gold. Medail le, Adelai de 1681. ſchuei ei 
Fiche Grun 112 Hiatar ur biug der Rücverfiherungen . „ 9099269. f Silb. Medaille, Barcelona 1888. 9818 Gefl. Offerten unter Nr. 
n Di. Mu Desclauf nacı Abus alee Gaefen, , - 2421885 2529 in der Gxpebilion dieſer 
Hungswerth 1 avon dem de und Verluft Tonto „ 900000 8 FR Zeitung erbeten, 


Eine große 


Dnmpfmahlmähle mit 
Sei chern 


in der Oberſtadt Poſens ſehr 
Bache 190 verkaufen event. zu ver- 


Special. wan der Feuerbranche erhöht 


an 8 re, HAMBURG -AMERIKANISCHE 


PACKETFAHRT-ACTIEN - GESELLSCHAFT. 


Directe deutsche Postdampfschiffahrt 


von Hamburg nach Newyorkl|: 0 
jeden Mittwooh und Sonntag, 


von H Ae nach Newyork 


jeden Dienstag, 


Zum Abſchluß von Ai en r aller Art gegen 
1855 ee billige Prämien and pur Ertheilung jeder ge- 
wünſchten Auskunft hält ſich b 

Danzig, den 1. Juli 


| Die General- Agentur 
der Commercial Sue Jerſicherungs⸗Heſellſchaft, 


Gibſone jr. 
Bureau: Keilige Geiſtgaſſe N 


mport J. Aualfiät, oftfriefticher 


e ſprungfähiger Dri⸗ 
Maſchinenbau-Anſtalf 


Zuchtbullen J. Moegelin in Poſen. 


Stettin nach Newyork R ine 
NH alle 14 Tage, * in ſchwarkbunter een een 


0 von Hamburg nach Westindien lu. graubunter Farbe. mu guten Zeuaniſſen geſucht. 


! 1 2525 werden unter vortheiliaften Ber Ne ] nonatioh mer Habe am nächſten Montag, den 26577 Bogsenpruhl 22/23 II. 
Bauernart Hr. 4 Veesene Ort ne I, N 5 mung na Mexico), 5.\nAuns seen be] EinDber-Gehundaner 
Ttück a — — — — — ne een im einen Sransport hervorragender | wünſcht während der Ferien Pri- 

30. September 1889, BERNER ᷑fĩ]ñ ER ꝛ „xx bieten bei ausgezeichneter NER nano of len nen Berni iger Zucht. patftunden zu ertheilen. Adr. u. 

Vormittags 1042 Uhr, All n Da 0 See, "Nähere Auskunft erteilen. ee, re bah (ämmil ce Bullen aus N. 2 in ber Erved.b. Sta. erb, 
vor dem unterzeichneten Bericht e men 1 


der Hauptagent Bruno Vo 


652) aus 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer igt,|E. Mengke,, Danzig, Hunde-|pen rengmmirteften Seerben e Für Induſtrielle. 


Danzig, Frauengasse No. gasse No. 1488 2 abſtammen, auszeich⸗ 


wer 5 ce 1 i 1 = d in ſchwerer und 10 0 ‚ein Anteil Dann, früherer 
erben. empfohlen: 886 * 1 in, eine 
u sie nen in 
2 2 — erſen entgegen 
Einlagekisse 3 a zar, 3 € = = Nr "Gens, Oſtfriesland. 
6 1 nlagekissen [Fürs Haus, = 2 2 2 75 5 3 Wilhelm Stahl, 
der, Gleuertal! Carl. Bindel, Frauenzeitung, 8 ＋ 8 D 2 85 S Zuchtvieh u. 0 at ieler uns. 
beate e de, ene Gr. Wollwebergasse 3. 5 V 
e — n, ß „ mi Mr e 
eingeſehen werben. 2787 c Gartenlaube, “Ss: 5 S g 5 Breig gefuät, _ er 
Daniig. den 28. Juni 1889. Die zur : Yofeph Luedtke’ichen e gehörige Daheim, 2 5 & & 1 185 a m. 2. 5 fe een i 
Tannen il auf der Wester lalte Familienblatt a 5 n S Er Gchank-® eſchäft wird von Denfion WI min 


leich iu pachten geſucht. 
6 el Nr. 2666 in derjdei Klein Kan, Weſtpreußen. 


Bekanntmachung. ſoll, meiſtbietend verkauft werden, ni 1 des 


Meiſtgebots habe ich einen Termin BE d. d. 3tg. erbeten. Für die Herbit- und Winter- 
Donnerſtag, den 18. Juli d. Is. , Neu eiten in Ei in auter Gejdäftagenenb in guter Geihäfisaegend Gaupn. Inb noch zwei Jimmer 
Vormittags 11 uhr, f h gelegenes Material. u, San, h- en bitte möglichſt bald 

in meinem Comtoir, Kundegaſſe 91, anberaumt, zu welchem Geſchäſt oder auch Mehl Geſchäft an. A richten (2182 


wird unter günftigen Bedi naungen ee Wienecke. 


% 
zu Affen oder pachten geſucht. — — — 
a Offerten erbeten unter N. O. In meinem im Bau begriffenen 
5 0 Hu f ll 8 5 ij Irm E 1 an Hie „Neue Dirſchauer Sul, 3 Hauſe am Markte gelegen, 


nach Dirſchau. 0ſiſt band 1. Oktbr. cr. 


ich Kaufluftige hiermit einlade. 
Bietungscaution 1000 


Der Konkursverwalter. 


2660) Georg Lorwein. 15 N it 

I | in bekannt größter Auswahl t Bram ein geräumiger Laden mi 
Die Räumungs- NETTER iu m Fabrikpreiſen. Thlr. zu verkaufen. Schaufeuſtern 

. b unter Ar. 2789 in der und Mohnaelegenheit, paſſend zu 

arbeiten des Liebe⸗ Neuen Expd. d. Ste, erbeten.. ſiedem Geſchäft, zu vermiethen; 

5 f Werd ee e d e aden e ic eine 

affen erber- A lbitis zu haben Breitgafte 84. | lurmwaatenaeiceit. (2618 


i von 9 5 ann ehm Sand 1 5 0 
aldmöglichſt an einen geeigneien 
caulionsfähigen Unternehmer ver- 2 eckho N 
N werden 


Die gräfliche Verwalkung zu e Güte ; 
Sindenitein Weſtor iſt zur Ent- mpfiehlt (2327 


Danzig. ball ganagaffe 2 | Auf einem Ritferoute Mt ran . L. Schilkowski, 


En gros. Oktober gleich nach der Land- Dt. Eylau. 


5 haft 100 oa ab "Shattmacergafle 7, 


5 n gegennahme von Offerlen bereit. 46 Berlin 2 5% Binfen zu vergeben I. Etage, iſt eine kleine freund- 
Zu Folge = 3 8. Mat 0 Nachf., 0 Gus 1 Berlin Off. u. 2447 in der Expedition Ihe We von nn 


27. Juni cr. ift am 28. ejd. die : gift, Se 28. dieſer Zeitung erbeten. Näheres unten im Blumenladen. 


Fabrik feiner Parfümerien und Toiletie- Seifen 


in Marienwerder e San- 1 e PR SE 
e ge e ins SSS ie ee ee en . m ien S ande tube 6- 8, 1 
ebendafelbfi unter der Firma | Pypfr. „Neptun“ u. „Montwn“| Trockene Fuhbobenbreiter, |) Lohses Lilienmlich-Seife à St. 75 Pl. aſchinenbauer cee ae Tohnung, 


„Herrmann laden nach allen Weichſelſtadten Schurz- und Brückenbohlen 
in das biesfeitige Firmenregiſter bis Gand Sch netz. Culm, 8 und ae 7 


(unter Nr. 301) . Bromberg, Montwy bis Sonn- 
Bauholz 


Marienwerder, d. 28. Juni 1829. e 
„—Königliches tee Bin e 
Güteranmeldungen erbittet in allen Dimenſionen offerirt zu 
1 Jampfer⸗ 1 billigſten Preiſen 


ür allgemeinen und landwirth- 6. 2 
Beim Ankauf obigen Fabrikats bitte auf den in rother tigen Maſchinenbau finben 5 en (event. d auf 
inders un 7 en. bons in der Maſchinenbau⸗ Anal]: FC Geige 127 in die 2. 


au Haben in ‚allen guten Parfümerien — ENDE ei. en 
— 8 s = 0 M. Pluentſch, 7 Naberes jeden Co 


und Neu- 


In der Dampffägewerk Stolp in Bommern. abend von 9 bis 1 Uhr. 5 
Ken nüntiae im feinen Putz 
e 2 | Maldenten Oftpr. Ge; Vertin der Ofpteußen. 


Sonntag früh: 
Ausfahrt per Kremſer 
nach Kahlbude und 


Directrice 


ſucht pr. 1. eventl. 15. Auguft bei 
EEE Gehalt und familiärer 
Stellung (2276 


Zurückgebn. Schüler innen höh. 2373) Ernſt Kildebrandt. 
Lehranſt. eriheilt e. en — — mn nn 
i een unter DE 2 SR 55 2 95 b eh Beben 
Cipeb. b. 31g. erb i kuhl. OhneMtüige ein 


Gpar-Geifen- 


Waaren-Berhauf. Bauers ii Pulver 3. Herrmann, Stangenwalde. 
De d Beit F. ; roſpecte gra 
des ur . Lehman schere 6 815 Rothlauf Gift, es 4 iſt durch Kausfrauen-Zeugniſſe an⸗ NE. Offerten. bitte Je 3eugniffe u. Sammlung 


cursmaſſe gehörigen Manufactur- einzig zuverläſſiges Mittel und) =" f 

und ne nn und gegen 2 che ars Syancagafesbnag, Mexsisdkhungen 
ie vorhandenen Laben-Uteniilien, un Faun der Schwene haf. 
darunter namentlich zwei alien, auch in porigem Jahre ſich ſelbſt Folge längerer Krank⸗ 


erkannt das beſte, billigſte und be.. tosraphie beizufügen die Ferien⸗Colonien. 
guemſte Wasch. u. Reinigungsmittel n est ordentlicher ya. Krüger 3 ML, er 
der Neuzeit. Man erzielt mit Rartin's Er Wirthſchaft⸗r findet gegen ſache Müller . e 3 . 
240 €, 


In Spar-Seifen-Pulver biendend weiße Farne 3 M. 

torten mit Tontiſchen, ſollen in den ſchwierigſſen Fällen, wo 19175 1 3918 1. 7 Beſigers Sanger ae, Wäſche und kann es auch voriheilhaft 14 Line a en 105 Ze Chile, 3 Kl, Amor 3 U, Schul⸗ 
am 11. Juli 1389, Sr ſnwendung deileiben halbe wird das Kotel 1. Ranges im Haushalt zum Scheuern von Fußböden, Thüren, Fenſtern der Zeuaniſſe und Cebens lauf ſind rath Coſach 5 JUL, p; Rormrski- 
e en ene ber Kin lid E 9 of ie. e 300 GEISlitren BermenBEn, jjeinsuienden, unter Nr. 2778 anjLangfuhr 3, Rüdiger, deck 

im I. Echmenmiden Gefhäfts-| Flache die ee bee ben ß ) Preis 10 Pfennige. éIi! nunastalh Sl ee 
werden. . ene net een Cchotg auf in Elbing Weſtyr,' Man verlange Gebrauchsanweiſung. Finen Gr die Seele der mer Sehne N A ee 
Taxpreis ca. 2000 255 Bie. | vielen großen Gütern angewendet, (nächſt u größte Stadt der Zu haben in Da} bei Buftav Gawandka, Breitgaſſe 10. Miltriebsführers vacant. Geeianetejs N, F. W. 10 , H. 2 , 
fungscaution 200 Al. s Ge- In ne nal Al und Salbe d u) a „ Verſönlichkeiten aus dem Ober⸗ Lehrer Colleg. des Städt. Gnm- 


m 16. gutt erw Bermittags a = a lteuesmerher-, Jeuerwerker⸗ d. 
1165 Uhr, auf dem A e z Jräm 5 „ und Chemikerftande, von ein- Deen diicen Lacher che 3 Al: 


ſchäftslokal ist zur Beſichigone 75 Hbei: Apotheker Fl 4 551% 


des Lagers am g., 10. u. 11. Juli Apolheker Gericke . Ohra 
von 2—3 Uhr Nachmiſſags ge-| e Fabre verkauft. Niedrigster fihligem und praltiſchem Weſen. Teutophagen 25 AN 40 Pf., Dr. 
öffnet und können in dieſer Zeil Naſirmeſſer 1 5 000 0 Aera er Den Gwen Arp's Wein u. ſid im Character und geictt im Paul Reimann 3 U, Frau A. B. 
ae = Kaufbedingungen erfragtiyorzügt, Qualität, fein hohl ge. erihell Dr. Berner, N ten Walt N Pens Bitter Alter, wonen ſich unter Beifügung 3 ng, J. Dirſchauer 3 M. 
7260 ſchliffen, von 2 AM an, u, Nafir- und Nolar in Elbnz. (2607 eee epsim An ihrer Perſonalien, Zeusniß - Ab- Inn 265,49. 
wPerent, den 2, dull 1889. meſſer-Streichriemen empfehlen e . N Weener Prämirt 1878. Prämirt 1888. g an Rubel Mose, cin 
e — 2 e 21. 2 — (2786 Fünf Kühe, alen en lik NIE melden 2% Stellung iſt eine dau⸗ Für Pennſulvanien. t 
ne ee U N ..,. , ¼ / ne Sr 
Schwarſe Kammgarne und mo. hochtragen Ei lütig Holländer 5 SE: ee Wohnung, Feue rt 
= Berne Zuckskins, 15 5 voribeil, berkäufiich } zu (2663 5 Albert Boers, Vorſtädt Graben 11. . Berkauf Licht. Fackennfniffe werden nicht Erped. 5. Dani: a 


Concursmaſſe, 
König⸗ 
Gerichts- Secretär. 


H. Erb, Sangenmerki, Ragnus 57855 e, Kelter- verlangt, doch wird die Befähigung] 
Lan eil Geiſtg., Otis Regel, Meideng, zu einer umſichtigen Betriebstei⸗ Druck und Derlag_ von 
nete, Hunde gaſfe Dh f kung dieſer Branche vorausgeſetzt.] A: W. Kaſemann in Damiee 


Hei es 
se den he 
Euftev Keineke, Hundegaſſe 96, A, Kurowski, Breitgaſſe 89. 


haft z. Einſegnen, verſ j, Maß, auch 
an Pride b billig, Vorher Mies Seuslau 
franco. M. Kilies, Forſt i. L. per Hohenſtein Weſtpr. 


